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1 Einleitung (Anlass und Umfang der Umweltprüfung) 

Die Gemeinde Schlesen möchte in ihrem Hoheitsbereich die Bereitstellung von Flächen für 
Freiflächen-Photovoltaik (Photovoltaik-Freiflächenanlagen = PV-FFA) zulassen und stellt da-
her die 3. Änderung des Flächennutzungsplanes sowie den B-Plan Nr. 6 auf.  

Bei der Aufstellung eines Bebauungsplanes sind die Belange des Umweltschutzes zu berück-
sichtigen. Gemäß § 2 Abs. 4 BauGB (Baugesetzbuch) ist eine Umweltprüfung durchzuführen, 
in der die voraussichtlichen erheblichen Umweltauswirkungen ermittelt und in einem Umwelt-
bericht beschrieben und bewertet werden. Hierbei ist die Anlage 1 zum Baugesetzbuch anzu-
wenden. 

Die Gemeinde hat die Aufgabe, den Umfang und den Detaillierungsgrad für die Ermittlung der 
Umweltbelange festzulegen. Durch die Festsetzungen des Bebauungsplanes ergeben sich 
Baurechte. Im Umweltbericht ist darzulegen, zu welchen naturschutzrechtlichen Eingriffen 
diese Baurechte führen.  

Die Aufgabe der Umweltprüfung besteht weiterhin darin, die voraussichtlichen erheblichen 
Umweltauswirkungen zu ermitteln und zu bewerten, damit die Umweltbelange sachgerecht bei 
der Aufstellung der 3. Änderung des Schlesener Flächennutzungsplanes und des Bebauungs-
planes Nr. 6 berücksichtigt werden können.  

 

1.1 Lage des Plangebietes 

Das ca. 35,3 ha umfassende Plangebiet (PG) liegt nördlich, nordöstlich und östlich der Ort-
schaft Schlesen und hat eine Längenausdehnung in nördliche Richtung von ca. 750 m. Die 
West-Ost-Ausdehnung beträgt an der breitesten Stelle ca. 600 m. Die westliche Begrenzung 
bildet die Landesstraße 211.  

 

1.2 Kurzdarstellung des Inhalts und die wichtigsten Planungsziele  

Durch den Bebauungsplan Nr. 6 sowie die 3. Änderung des F-Planes soll die Errichtung eines 
ca. 26,33 ha großen Solarparks vorbereitet werden; der Plangeltungsbereich umfasst 35,3 ha. 
Übergeordnetes Planungsziel dieser Bauleitplanung ist die Schaffung der planungsrechtlichen 
Voraussetzungen für ein Sondergebiet für Freiflächen-Photovoltaik zur Gewinnung von Strom 
aus Sonnenenergie.   

Zum nördlichen und nordöstlichen Schlesener Ortsrand wird ein Abstand von 100 m eingehal-
ten. Zu Landschaftselementen wie Knicks, Feldgehölzen, Wald und Gewässern werden eben-
falls Abstände eingehalten.  

Der Solarpark wird mit neu anzulegenden wassergebunden befestigten Wegen erschlossen, 
wobei die Haupterschließung über den zentral verlaufenden Spurplattenweg erfolgen wird.  

Als weitere bauliche Anlagen sind u. a. Trafostationen, Wechselrichter und evtl. Monitoring-
container vorgesehen. 

Das gewachsene Geländerelief wird erhalten.  

Das im Gebiet anfallende Oberflächenwasser wird seitlich bzw. an Ort und Stelle versickert, 
ohne dass dafür spezielle Anlagen (abgesehen von evtl. erforderlichen Mulden) hergestellt 
werden.  
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1.3 Relevante Umweltschutzziele und ihre Bedeutung in der Planung 

Die Ziele des Umweltschutzes ergeben sich zum einen aus den Fachgesetzen (z. B. Bundes-
naturschutzgesetz, Landesnaturschutzgesetz) und zum anderen aus den Fachplänen u. a. der 
Landschaftsplanung.  

In der Planung sind in besonderer Weise Schutzgebiete (z. B. Naturschutzgebiete, Land-
schaftsschutzgebiete, FFH-Gebiete, EU-Vogelschutzgebiete) und die gesetzlich geschützten 
Biotope zu berücksichtigen. 

Auf der Ebene der 3. Änderung des F-Planes / des Bebauungsplanes Nr. 6 sind die Folgen 
des Bauvorhabens für Natur und Landschaft sowie für die übrigen Schutzgüter zu ermitteln 
und zu bewerten. Darüber hinaus sind die zur Kompensation der vorhabenbezogenen Eingriffe 
erforderlichen Maßnahmen in Art und Umfang zu ermitteln und darzustellen. Von besonderer 
Bedeutung ist hierbei der Erlass 'Grundsätze zur Planung von großflächigen Solar-Freiflächen-
anlagen im Außenbereich' vom 09.09.2024, da in diesem Erlass die Kompensationsansätze 
für Solar-Freiflächenanlagen festgelegt sind (siehe im Erlass Kapitel F 'Hinweise zur Eingriffs-
regelung', Seite 33 ff). 

 

1.3.1 Rechtliche und planerische Bindungen 

Die Gemeinde Schlesen liegt im Kreis Plön und gehört zum Planungsraum II innerhalb des 
Landes Schleswig-Holstein. Schlesen liegt im 10 km-Umkreis des Oberzentrums Kiel.  

 

Regionalplan für den Planungsraum III (Fortschreibung 2000) 

Die Regionalpläne leiten sich aus den Raumordnungsplänen auf Landesebene ab. In dem 
vorliegenden Fall ist der Regionalplan aus dem Landesraumordnungsplan (LROP 1998) ab-
geleitet, der 2010 bzw. 2021 von dem LEP abgelöst wurde.  

Im Regionalplan vom 20. Dezember 2000 finden sich die nachfolgenden, das Plangebiet be-
treffenden Aussagen und Darstellungen: 

- Die Gemeinde Schlesen liegt außerhalb der Ordnungsraumgrenze um die Stadt Kiel. 
- Die Gemeinde Schlesen liegt zwischen den Siedlungsachsen Kiel mit Raisdorf, Preetz 

und Kiel mit Schönberg, jedoch außerhalb der Achsengrundrichtung.  
- Schlesen liegt innerhalb eines Gebietes mit besonderer Bedeutung für Tourismus und 

Erholung.  
- Westlich grenzt mit dem Dobersdorfer See ein Gebiet mit besonderer Bedeutung für 

Natur und Landschaft sowie ein regionaler Grünzug direkt an die Gemeinde an. 

 

Das Landschaftsprogramm Schleswig-Holstein von 1999 weist im Bereich der Gemeinde 
Schlesen Folgendes aus:  

- Die Gemeinde Schlesen liegt innerhalb eine Gebietes mit besonderer Bedeutung für 
die Bewahrung der Landschaft, ihrer Vielfalt, Eigenart und Schönheit sowie als Erho-
lungsraum. 

- Das Gemeindegebiet gehört zu den Schwerpunkträumen des Schutzgebiets- und Bio-
topverbundsystems der landesweiten Planungsebene. 

- Der an die Gemeinde grenzende Dobersdorfer See weist im südlichen Bereich Gebiete 
auf, die die Voraussetzungen einer Unterschutzstellung nach § 17 LNatSchG (alt) er-
füllen. 

- Im südwestlichen Gemeindegebiet liegt direkt am Dobersdorfer See eine Fläche zur 
vorgesehenen Eintragung in die Liste der Gebiete von gemeinschaftlicher Bedeutung 
nach Art. 4 Abs. 2 FFH-Richtlinie in Schleswig-Holstein (§19 b BNatschG, alt). Das 
FFH-Gebiet existiert inzwischen. 
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Landschaftsrahmenplan 

Der neu aufgestellte Landschaftsrahmenplan für den umbenannten Planungsraum II (für die 
kreisfreien Städte Kiel und Neumünster sowie die Kreise Rendsburg-Eckernförde und Plön, 
Stand: Jan. 2020) weist in den drei Hauptkarten im Plangebiet Folgendes aus: 

- Im südwestlichen Gemeindegebiet liegt direkt am Dobersdorfer See eine Fläche, die 
zum Europäischen Netz Natura 2000 gem. § 32 BNatSchG i. V. m. § 23 LNatSchG 
gehört. Hierbei handelt es sich um ein Gebiet von gemeinschaftlicher Bedeutung (FFH-
Gebiet). 

- Die Gemeinde Schlesen liegt innerhalb des Dichtezentrums für Seeadlervorkommen. 

- Im nördlichen Gemeindegebiet befinden sich bedeutsame Nahrungsgebiete und Flug-
korridore für Gänse und Singschwan sowie für den Zwergschwan außerhalb von EU-
Vogelschutzgebieten. 

- Die am nördlichen Rand des Gemeindegebiets verlaufende Salzau wird als Vorrang-
fließgewässer im Rahmen der Umsetzung der EU-Wasserrahmenrichtlinie eingestuft. 

- Sowohl die Salzau als auch die das südliche Gemeindegebiet querende Hüttener Au 
und Uferbereiche des Dobersdorfer Sees sind als Verbundachsen für Gebiete mit be-
sonderer Eignung zum Aufbau eines Schutzgebiets- und Biotopverbundsystems dar-
gestellt. 

- Ein Großteil des Gemeindegebietes außerhalb der Siedlungsfläche erfüllt die Voraus-
setzungen für eine Unterschutzstellung nach § 26 Abs. 1 BNatschG i.V.m. § 15 
LNatSchG als Landschaftsschutzgebiet. 

- Der westlich an die Gemeinde Schlesen grenzende Dobersdorfer See ist als Land-
schaftsschutzgebiet gemäß § 26 Abs. 1 BNatschG i. V. m. § 15 LNatSchG ausgewie-
sen. Außerdem ist er teilweise als Schwerpunktbereich für den Aufbau eines Schutz-
gebiets- und Biotopverbundsystems dargestellt und erfüllt dort die Voraussetzungen 
für eine Unterschutzstellung nach § 23 Abs. 1 BNatschG i. V. m. § 13 LNatSchG als 
Naturschutzgebiet. 

- Ein Großteil des Gemeindegebietes ist darüber hinaus als Gebiet mit besonderer Er-
holungseignung ausgewiesen. 

- In den Uferbereichen des Dobersdorfer Sees und entlang der Salzau sowie in Teilbe-
reichen an der Hüttener Au befinden sich klimasensitive Böden. 

- Vereinzelt finden sich in der Gemeinde Schlesen klimarelevante Waldflächen mit mehr 
als 5 ha Größe. 

 

Landschaftsplan der Gemeinde Schlesen 

Der schon ältere Landschaftsplan der Gemeinde Schlesen von 1998 / 1999 dokumentiert eine 
Bestandssituation, die mit den heutigen Verhältnissen weitgehend übereinstimmt. Die am ge-
planten Solarpark nahe des Siedlungsrandes liegende Grünlandsenke wurde Ende der 1990er 
Jahre dem Feucht- / Nassgrünland zugeordnet; heute findet sich dort noch Grünland, das teil-
weise nass ist, im Winter überflutet wird und gemäß der landesweiten Biotopkartierung einen 
gesetzlich geschützten Biotop dargestellt.  

 

Die Zielkonzeptkarte (M. 1 : 10.000) von Dez. 1999 sowie die Entwicklungskarte des Schlese-
ner Landschaftsplanes von Dez. 1999 enthalten für das Plangebiet die folgenden Aussagen: 
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 Die ortsnahe schmale Grünlandsenke am südlichen Gebietsrand des B-Planes Nr. 6 wurde 
damals als binsen- und seggenreiche Nasswiese den gesetzlich geschützten Biotopen zu-
geordnet. 

 Die drei im Ackerland vorhandenen Stillgewässer stellen ebenfalls gesetzlich geschützte 
Biotope dar. 

 Der Landschaftsplan schlägt Begrünungsmaßnahmen entlang der westlichen Landes-
straße 211, entlang des zentralen Spurplattenweges sowie an der K 28 vor. Die zum L-Plan 
gehörende Konfliktkarte weist darauf hin, dass die nördlich der Ortslage befindliche, von 
dem Spurplattenweg durchquerte Ackerlandschaft hinsichtlich des Landschaftsbildes Defi-
zite aufweist und daher Begrünungsmaßnahmen in Form von Bäumen, Baumreihen, Feld-
gehölzen und Knicks erforderlich sind. Auf diese Weise sollte auch der Biotopverbund her-
gestellt werden.  

Am nördlichen Ortsrand sind zwei Teilflächen des Ackerschlages für Ausgleichsmaßnahmen 
vorgeschlagen und die naturschutzfachlich erforderliche Begrenzung der Siedlungsentwick-
lung sowie die durchzuführende Ortsrandeingrünung sind ausgewiesen; diese vorgeschla-
genen Maßnahmen sind nicht umgesetzt worden. 

 

1.3.2 Schutzgebiete und -objekte nach LNatSchG und BNatSchG 

Im Plangeltungsbereich existiert kein LSG. Der Landschaftsrahmenplan von Jan. 2020 jedoch 
weist einen Landschaftsausschnitt aus, der von Osten bis in den Plangeltungsbereich hinein-
reicht und wegen seiner Ausstattung und Ausprägung für die Ausweisung als LSG geeignet 
ist. Ein Verfahren zur Ausweisung dieses LSG hat jedoch noch nicht begonnen. 

Im Plangeltungsbereich bzw. unmittelbar angrenzend existieren folgende gesetzlich ge-
schützte Biotope: 

- Knicks, knickähnliche Feldhecken 

- Artenreiches Feuchtgrünland / Grünland 

- Kleingewässer / naturnahe Stillgewässer 

Das Plangebiet wird im Norden bei Georgenfelde von einer jüngeren Waldfläche (ohne eine 
Bezeichnung) begrenzt.  

Gemäß § 24 Abs. 1 Landeswaldgesetz ist zwischen den baulichen Anlagen, hier: Photovoltaik-
anlagen, und dem Waldbestand ein Abstand von mindestens 30 m einzuhalten.  

 

1.3.3 Entwicklungsziele  

Im Sinne eines Leitbildes für die Entwicklung von Natur und Landschaft im PG und seiner 
näheren Umgebung lassen sich aus den Naturschutzgesetzen sowie den übergeordneten Pla-
nungen folgende Zielsetzungen ableiten, die auch als Maßstab für die Bewertung herange-
zogen werden:  
 Die das überplante Areal gliedernden sowie einfassenden naturnahen und natürlichen 

Grünstrukturen und Landschaftselemente sowie der nördliche Waldbestand sind vollstän-
dig zu erhalten und vor einer Beschädigung, Störung und schleichenden Entwertung zu 
bewahren.  

 Diese Landschaftselemente und -strukturen müssen insbesondere am Gebietsrand er-
gänzt werden, um den Solarpark abzuschirmen und soweit wie möglich in den Land-
schaftsraum einzubinden. Darüber hinaus sind zur Gliederung und Strukturierung der bis-
her ausgedehnten und strukturarmen Äcker landschaftspflegerische Maßnahmen in Form 
von naturnahen Pflanzungen wie ebenerdige Hecken, Knicks, Feldgehölze und Gehölzin-
seln durchzuführen. 
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 Die Folgen des Bauprojektes für das Landschaftsbild müssen durch geeignete Eingrü-
nungsmaßnahmen gemindert werden.  

 Auf dem ausgedehnten bisher sehr strukturarmen beackerten Gelände muss durch geeig-
nete Maßnahmen für eine Durchlässigkeit des Plangebietes für Wildtiere (Mittel- und Groß-
säuger wie z. B. Reh, Damwild, Wildschwein, Wolf, Dachs, Fuchs) gesorgt werden. Dies 
ist vor dem Hintergrund des großen Plangebietes und u. a. wegen des angrenzenden 
Waldbestandes wichtig, damit durch den geplanten Solarpark keine unüberwindbare Bar-
riere entsteht.  

 Das Bauvorhaben muss sich in die örtliche Situation einfügen, damit Orts- und Land-
schaftsbild nicht dauerhaft beeinträchtigt sind. Die Ortsrandlage ist besonders zu berück-
sichtigen.  

 Der Solarpark ist durch biotopgestaltende bzw. biotopaufwertende Maßnahmen (Wieder-
herstellung / Aufwertung der vorh. Tümpel) und durch die Anlage von naturnahen Struktu-
ren wie Lesestein- und Totholzhaufen zugunsten Arten und Lebensgemeinschaften zu ent-
wickeln.  

 Um einen positiven Effekt für Arten und Lebensgemeinschaften zu erreichen, sind die be-
anspruchten Ackerflächen zu arten- und strukturreichem Grünland mit einem hohen Blü-
tenangebot zu entwickeln und durch geeignete extensive Pflege zu erhalten. 

 Der Eingriff in den Bodenhaushalt und in das gewachsene Relief durch Versiegelung, Um-
lagerung und Geländenivellierung ist auf das unbedingt erforderliche Maß zu beschränken. 
Die Verwendung von versickerungsfähigen Materialien für Flächen- und Wegebefestigun-
gen ist zwingend erforderlich. Alle nur vorübergehend genutzten Flächen (z. B. Baustel-
leneinrichtungsflächen [BE-Flächen], Baustraßen, provisorische Lagerflächen etc.) sind 
vollständig und rückstandslos/ohne verbleibende Reststoffe zurückzubauen und im An-
schluss daran sind Bodenverdichtungen durch tiefgründige Lockerung zu beseitigen.    

 

 

 

2 Beschreibung und Bewertung der erheblichen Umweltauswirkungen  

2.1 Bestandsaufnahme des derzeitigen Umweltzustands 

2.1.1 Naturräumliche Gegebenheiten  

Naturräumlich liegt das Plangebiet in der Einheit ‚Probstei und Selenter See-Gebiet‘, im über-
geordneten Östlichen Hügelland.  

 

2.1.2 Plangebietsbeschreibung  

Aus landschaftsplanerischer Sicht lässt sich die Ausgangssituation folgendermaßen umrei-
ßen: 

Der ca. 35,3 ha große Plangeltungsbereich liegt nordöstlich der Ortslage von Schlesen auf der 
östlichen Seite der L 211 sowie nördlich der K 28. Das PG schließt unmittelbar an die dort 
vorhandenen Siedlungsgrundstücke an. 

Geteilt wird das Gebiet von einem mit Spurplatten befestigten landwirtschaftlichen Weg, der 
von der westlichen L 211 abzweigt und in nordöstliche Richtung verläuft. 

Das Geländerelief ist wellig-bewegt und weist Kuppen sowie an einigen Stellen Senken auf. 
Auffällig sind zwei ausgedehntere Senken im nordwestlichen Gebietsteil, östlich der L 211.   

Der Landschaftsraum nördlich und nordöstlich von Schlesen ist geprägt durch das bewegte 
Relief, durch die Ackernutzung auf in der Regel großen Schlägen sowie durch im Hintergrund 
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liegende Waldflächen und vereinzelte Knicks. Von den Straßen im Westen und Süden bzw. 
von dem parallel zur L 211 verlaufenden Radweg (im Westen) hat man einen weiten Blick in 
die Fläche. Das liegt im Falle des westlichen Radweges auch daran, dass dieser Weg stre-
ckenweise auf einem hohen Geländeniveau verläuft. Wegen der fehlenden Knicks ist ein Blick 
bis zu den im Hintergrund befindlichen Waldrändern möglich.  

Eine sehr kleine Teilfläche im südlichen Anschluss an das PG, die in einer Senke nahe des 
Schlesener Ortsrandes liegt, wird als Grünland genutzt. Der größte Flächenanteil unterliegt 
einer intensiven Ackernutzung.  

Folgende naturnahen Landschaftselemente und -strukturen finden sich im Plangebiet: 
- Knicks, die das Gebiet einfassen: Der östliche Rand des Plangeltungsbereiches wird 

auf gesamter Länge von einem Knick gebildet. Die nördliche Gebietsbegrenzung be-
steht ebenfalls aus einem Knick, der auf größerer Länge in einen dahinter befindlichen 
jüngeren Waldbestand integriert ist.  

- Wenige Knicks, die nicht nur das Plangebiet einfassen, sondern auch gliedern: Im Um-
feld des im südwestlichen Bereich in der Senke vorhandenen Grünlandes existieren 
Knicks, die bis in die benachbarten Ackerflächen hineinreichen und zu einer Gliederung 
beitragen.  

- Am westlichen Gebietsrand findet sich nahe der Landesstraße 211 und dem Spurplat-
tenweg ein kleines Feldgehölz. Die L 211 wird streckenweise von einem linearen he-
ckenartigen Gehölz sowie Knickabschnitten gesäumt, die teilweise auf Böschungen 
wachsen. Es gibt dort auch Säume mit einem ruderalen Charakter. 

- In den Ackerschlägen finden sich drei als Biotop gesetzlich geschützte Still-/ Kleinge-
wässer.  

- Ansonsten sind die großen Ackerschläge ungegliedert; in die Äcker eingestreute Ein-
zelbäume wie große Eichen gibt es nicht.   

- In das Plangebiet sind keine Siedlungen eingelagert. Der nordöstliche Ortsrand von 
Schlesen schließt unmittelbar an den B-Plan-Geltungsbereich an. 

 

Schutzgut Arten und Lebensgemeinschaften, biologische Vielfalt 

Die ausgedehnten strukturlosen Ackerschläge haben für Wildtiere keine bis geringe Bedeu-
tung und stellen eher Barrieren dar. Die drei Kleingewässer stellen abgesehen von den weni-
gen, teilweise in die Ackerlandschaft hineinreichenden Knicks die einzigen naturnahen Land-
schaftselemente des betrachteten Areals dar. Zwei dieser Ackertümpel liegen isoliert in den 
landwirtschaftlichen Flächen; das etwas größere Stillgewässer ist über Graben und Knick ver-
netzt.  

Im nördlich an das Plangebiet anschließenden jüngeren Laubwald wurde ein Damwildrudel 
gesichtet, das vermutlich die überplanten Ackerschläge aufsucht und auch überquert. Die in 
den das Gebiet einfassenden Knicks lebenden Vögel werden auf den Äckern Nahrung finden.  

Laut dem Jagdpächter gibt es bedeutende Wanderkorridore der Wildtiere zwischen dem 
Dobersdorfer See im Westen und dem Selenter See im Osten, die über das Plangebiet führen. 
Eine Nord-Süd-ausgerichtete Wanderbewegung ist ebenfalls festzustellen. Die verstreut vor-
kommenden Wälder spielen in Bezug auf Wanderkorridore eine wesentliche Rolle.  
 

Pflanzen und Tiere  

Der Artenschutzgutachter Dr. Klaus Hand fasst die Ausgangssituation in seiner zu diesem 
Projekt ausgearbeiteten Studie auszugsweise folgendermaßen zusammen:  

Es wurde zu Beginn des Verfahrens der Umfang / das Vorgehen zur Erfassung und Einschät-
zung der vorkommenden Tier- und Pflanzenarten mit der unteren Naturschutzbehörde des 
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Kreises Plön abgestimmt. Demnach erfolgte im Frühjahr 2023 durch das Büro „BFL GMBH“, 
Kiel eine Brutvogel-Kartierung mit 5 Durchgängen in den Morgen- und Vormittagsstunden.  

Die Kartierdurchgänge erfolgten am 14. April, 01. Mai, 26. Mai und 07. Juni jeweils bei geeig-
netem Wetter (kein Regen oder starker Wind). Das Ergebnis der Brutvogel- / Revierkartierung 
ist in dem Gutachten in einer Karte dargestellt. 

 

Kurzbeschreibung des Gebietes aus artenschutzrechtlicher Sicht: 

Das Plangebiet setzt sich überwiegend aus großräumigen Ackerflächen, die konventionell zum 
Anbau von Marktfrüchten bewirtschaftet werden, zusammen. Unmittelbar am Ortsrand im Süd-
westen des Gebietes befinden sich eine Feuchtgrünlandfläche sowie zwei kleinere Acker-
schläge. Das Gebiet wird in der Nordhälfte durch eine Betonspurbahn, etwa in Ost-West-Rich-
tung, gequert. Im Frühjahr 2023 war die nördliche Ackerfläche mit Sommerhafer und Mais 
(Sommerungen) bestellt. Südlich der Betonspurbahn wurden in diesem Jahr Winterweizen und 
Winterraps angebaut. Das Gebiet wird im Westen durch die L 211 und im Süden durch die  
K 28 begrenzt. Im Nordwesten grenzt das Plangebiet unmittelbar an einen Wald. 

 

Ergebnisse:  

Vogelarten der offenen Landschaften:  

Aus der Vogelgilde der Offenlandarten wurden im Plangebiet vier Feldlerchen-Reviere (RL SH 
3, RLD 3) erfasst; dabei konzentrierte sich der Bestand deutlich auf die mit Sommerhafer be-
stellte Fläche im Norden. Innerhalb des Gebietes wurden weiterhin Schafstelzen-Reviere kar-
tiert, zwei im Osten, eines im Süden.  

Mit der Kartierung im Frühjahr 2025 wurde im nördlichen Teilgebiet ein Feldlerchenrevier  
kartiert. In diesem Jahr wurde auf der Fläche Sommer-Gerste angebaut, die im Vergleich zu  
dem im Frühjahr 2023 angebauten Sommerhafer einen ähnlichen Aufwuchs und Bodenbe- 
deckung zeigte. Ein zweites Feldlerchen-Revier befand sind innerhalb der Ackergrasfläche im 
südlichen Teil. Dieses Revier wurde erst nach der 1. Schnittnutzung Anfang Mai besetzt.  
Vermutlich handelte es sich hier um eine Zweitbrut bzw. ein Nachgelege.  

 

Vogelarten der Hecken, Gebüsche und Waldränder:  

Durch die Kartierung 2023 wurden in den randlichen Knicks des Plangebietes und am Wald-
rand im Norden diverse Vogelarten dieser Gilde erfasst. Mit der Revierkartierung wurden Brut-
paare / Reviere von Dorn-, Garten- und Mönchsgrasmücke, Gartenrotschwanz, Goldammern, 
Gelbspötter, Fitis und Zilpzalp festgestellt. Daneben kommen allgemein häufige Arten wie Am-
sel, Kohlmeise und Buchfink vor. 

Vogelarten der Gewässer:  

An einem Gewässer im Süden des Plangebietes hat ein Teichrallen-Paar gebrütet. 

 

Beobachtung von Greifvögeln während der Kartier-Durchgänge:  

Regelmäßig / häufig wurden Mäusebussarde über bzw. in der Nähe der Plangebietsflächen 
im Überflug oder Ansitz beobachtet, die in den Bestandskarten nicht eingetragen sind. An drei 
Terminen überflog ein Rotmilan Nahrungsuchend das Gebiet und dessen Umgebung. 

 

Ergebnisse der Amphibienerfassung im April und Mai 2023  
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Im April und Mai 2023 wurden die Gewässer innerhalb und benachbart zum Plangebiet auf 
Amphibien, Laichballen und -schnüre kontrolliert. In mehreren Durchgängen wurden die po-
tenziellen Laichhabitate im Plangebiet und der unmittelbaren Umgebung (+ 50 m) von Amphi-
bien nach adulten und subadulten Tieren und möglichem Laich abgesucht sowie nach Larven 
gekeschert. Die folgende Nummerierung entspricht der im Artenschutzgutachten aufgeführten 
„Karte Amphibien“.  

Nr. 1 befindet sich nördlich benachbart zum Plangebiet. Das langgestreckte Gewässer liegt in 
einer Schafweide außerhalb des Plangeltungsbereiches. Es weist ausgeprägte Verlandungs-
zonen auf. Im Frühjahr begannen sich starke Algenmatten zu entwickeln.  

- Nach Sicht und Verhören einige Teichfrösche und Teichmolche (Sicht) – vermutlich 
Laichgewässer dieser Arten  

- Keschern (durch dichten Bewuchs schwierig): einige Libellenlarven und viele Wasser-
schnecken  

Nr. 2: Stillgewässer im Osten des Plangebietes – vermutlich ehemalige Mergelgrube. Steile 
Ufer und starker Bewuchs im gesamten Bereich. Am Rand mit einem Betonschacht. Das Ge-
wässer fiel im Frühsommer weitgehend trocken.  

- Keine Amphibien-Nachweise  
- Keschern: Wasserschnecken usw.  

Nr. 3: Größeres und tiefes Gewässer im Süden des Gebietes. Steile Uferböschungen, kaum 
Röhricht- oder Verlandungszonen. Fischbesatz!  

- Nach Sicht einige Erdkröten und viele Erdkrötenlarven, einige Teichfrösche  
- Keschern: einige Wasserschnecken und wenige Libellenlarven – nach den gut sicht-

baren Erdkrötenlarven wurde nicht gezielt gekeschert  
- Amphibien-Nachweis, Status Laichgewässer  

Nr. 4: ovales Stillgewässer im Südosten des Gebietes. Fast vollständig mit Rohrkolben und 
wenigen Weiden bewachsen – weitgehend verlandet. Vorhandener Überlauf.   

- Nach Sicht einige subadulte Teichfrösche  
- Keschern: einige Wasserschnecken, Wasser-Asseln usw.  
- Status Laichgewässer nicht nachgewiesen 

Nr. 5: Graben innerhalb Feuchtgrünlandfläche im Südwesten des Gebietes. Im Graben ist 
keine Fließbewegung erkennbar. Unterschiedlich dichter Bewuchs im Graben.  

- Nach Sicht einige Teichfrösche  
- Keschern: einige Wasserschnecken, Wasser-Asseln usw.  
- Status Laichgewässer nicht nachgewiesen.  

Säugetiere, Bestand:  

Während der Begehungen und Kartierdurchgänge wurden mehrfach Rehe und Feldhasen so-
wie seltener Damwild beobachtet. Es ist davon auszugehen, dass verschiedene weitere Arten 
das Gebiet u.a. zur Nahrungssuche nutzen – neben den benannten Arten z. B. Maulwurf, Igel, 
Mauswiesel, Hermelin. Ein Vorkommen einer oder mehrere Wühlmausarten (z. B. Feldmaus, 
Erdmaus) und Langschwanzmäuse ist anzunehmen.  Laut Artkataster des LfU   

 gibt es keine Nachweise von Säugetieren im Plangebiet.  
 In der näheren Umgebung sind Nachweise des Fischotters entlang der Salzau (z. B. 

an der Brücke der L211) aufgeführt (2017 und -18 Kotnachweise, 0,6 bis 2,5 km vom 
Plangebiet entfernt) außerdem am Ufer des Dobersdorfer Sees (Kotnachweis 2017).   

 Weitere Nachweise betreffen relativ häufige Arten wie Maulwurf und Waldspitzmaus 
bei Faulengraben (Entfernung < 1 km zum Plangebiet). Ein Vorkommen dieser Arten, 
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zumindest mit Teillebensräumen oder durch Wanderungen, ist für das Plangebiet 
wahrscheinlich.  

 Weitere Nachweise von Fischottern sind für die Jarbek (zwischen Dobersdorfer und 
Passader See) aufgeführt – 2 bis 2,5 km westlich.  

Artenschutzrechtlich von Bedeutung wären Vorkommen der Haselmaus, Fledermausarten und 
Fischotter (Anhang IV Arten – FFH RiLi). Weitere Säugetier-Arten des Anhangs IV sind im 
Gebiet auszuschließen.  

Haselmäuse nutzen dichte Gehölzbestände (Hecken, Knicks, Wälder, Waldränder usw.) als 
Lebensraum. Aus der Probstei gibt es keine Haselmausnachweise aus der jüngeren Vergan-
genheit: 2003 – 2017 (Quelle: Haselmauspapier, LLUR SH 2018). Ein Vorkommen der Art in 
den Knicks und Hecken des Plangebietes ist dadurch unwahrscheinlich, aufgrund der Habitat-
eignung aber nicht völlig auszuschließen.   

 

Fledermäuse:   

Im Artkataster des LfU gibt es keine Hinweise auf Fledermausvorkommen im Plangebiet.   

Die nächsten Nachweise befinden sich in der Ortslage Schlesen, wo insbesondere 2017 und 
-18 Zwerg- und Mückenfledermäuse, Rauhautfledermäuse und Abendsegler nachgewiesen 
wurden.   

Aus dem Bereich Fargau (ca. 1,5 km östlich) sind neben den benannten Arten auch Breitflü- 
gelfledermäuse benannt.  

 Es ist wahrscheinlich, dass verschiedene Fledermausarten die Ränder der Knicks, Feldhe- 
cken und Waldränder als Jagdhabitat nutzen. Möglicherweise gibt es in Baumhöhlen und Spal-
ten der Altbäume/ Überhälter auch Quartiere. Allerdings befinden sich in den Kicks und Feld-
hecken vergleichsweise wenig starke Überhälter, die sich aufgrund vorhandener Höhlen und 
Spalten für Fledermausquartiere eignen.  

 

Fischotter:   

Es ist von Fischottervorkommen im Bereich des Dobersdorfer und Passader Sees sowie der 
angeschlossenen naturnahen Fließgewässer (u. a. Salzau) auszugehen s.o. (LANIS 2023).  
Eine Nutzung der Hüttener Au als Teillebensraum bzw. für Wanderungen durch Fischotter ist 
zumindest möglich. Otter sind bzgl. ihrer Lebensraumansprüche eng an Gewässer gebunden.   

 

Geländerelief, Boden, Wasser / Grundwasser  

Geländerelief: 

Das Geländerelief ist auffällig wellig und weist Kuppen sowie im nordwestlichen Drittel zwei 
Senken auf. In Richtung Norden zu der Siedlung Georgenfelde und in östliche sowie nordöst-
liche Richtung steigt das Gelände deutlich an; es existieren Geländehöhen von 31 - 37 m ü. 
NHN. Die angesprochenen Senken liegen bei 26 - 27 m ü. NHN, eine nahe des Siedlungs-
randes befindliche Grünlandsenke liegt bei 29 m ü. NHN. Der Höhenunterschied von Nord-
osten nach Süden zur K 28 beträgt ca. 8 m. Der größte Höhenunterschied innerhalb des Plan-
geltungsbereiches beträgt ca. 11 m. 

Die auf gesamter Fläche vorherrschende Ackernutzung spiegelt die guten Bodenverhältnisse 
wider. Ein aus dem anstehenden Geschiebelehm entstandener Lehmboden ist prägend; die 
natürliche Ertragsfähigkeit ist mittel. Am südwestlichen Plangebietsrand wird im Bereich der 
kleinflächigen Grünlandsenke ein stark humoser Boden, eventuell ein Moorboden erwartet. 
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Lt. dem Schlesener L-Plan herrscht im Plangebiet als Bodenart sandiger Lehm vor; in der 
südwestlichen Grünlandsenke findet sich Lehm-Moor. 

Die PV-Module werden auf den landwirtschaftlichen Flächen aufgestellt. Die Metallträger der 
Modultische werden als Pfosten in den Boden gerammt werden. Hierdurch ergeben sich klein-
räumige Verluste der Bodenfunktionen. Diese Verluste sind aufgrund des geringen Flächen-
umfangs, den die Pfosten in der Summe ergeben, von untergeordneter Bedeutung. 

Erschließungswege, die einen wasserdurchlässigen Aufbau (Schotterweg) besitzen, müssen 
hergestellt werden, damit die PV-Flächen erreichbar sind und unterhalten werden können. 
Dadurch kommt es zu einem Eingriff in das Schutzgut Boden.  

Wasser: 

Der Flurabstand des Grundwassers ist abgesehen von einer Ausnahme im Bereich der süd-
westlichen, am Schlesener Ortsrand liegenden Grünlandniederung größer als 2 m. In den im 
westlichen Teil des großen nördlichen Ackerschlages vorkommenden Senken sammelt sich 
Oberflächenwasser und es dürfte Stauwasser auftreten, so dass es dort zeitweise zu einer 
starken Vernässung kommt. Diese Senken werden trotzdem beackert.  

Die drei in den Ackerflächen liegenden Kleingewässer müssen als gesetzlich geschützte Bio-
tope bei der Planung berücksichtigt und mit Pufferflächen ausgestattet werden. Gräben, die 
Geländesenken entwässern und mit einem Stillgewässer verbunden sind, finden sich im süd-
westlichen Teil des Plangebietes. Zudem finden sich Gräben u. a. entlang einer Geländesenke 
am östlichen Gebietsrand.  

Innerhalb des Plangeltungsbereiches existieren Entwässerungs-Rohrleitungen, die Acker-
flächen an mehreren Stellen queren; diese sind in der Planung durch Freihaltekorridore be-
rücksichtigt worden.  

Landschaft 

Das betrachtete Areal stellt sich als ausgedehnte und strukturlose Ackerlandschaft mit einem 
welligen, teilweise hängigen / kuppigen Geländerelief dar. Das Gebiet wirkt ausgeräumt. Die 
im Hintergrund vorhandenen Waldflächen sowie die das Plangebiet begrenzenden Knicks tra-
gen zu einer Aufwertung des Landschaftsbildes bei. Das Landschaftsbild störende Freileitun-
gen oder Masten existieren im PG nicht; jedoch findet sich nordwestlich außerhalb des Plan-
geltungsbereiches ein sichtbarer Funkmast. 

 
Mensch, Gesundheit, Bevölkerung 

Im Umfeld des geplanten Solarparks existieren folgende Siedlungen: 
 Am südlichen Plangebietsrand befinden sich Siedlungsgrundstücke, die am Lindenweg so-

wie an der Straße Klint (K 28) liegen. Auf diesen Grundstücken herrscht Wohnnutzung vor.  
 Südlich der K 28 liegen etwas abgesetzt vom Ortsrand zwei Siedlungsgrundstücke mit 

Wohnnutzung und mit einer Pflegeeinrichtung (Hof Barth).  
 Die Splittersiedlung im Bereich Georgenfelde ist ca. 120 m vom nördlichen Plangebietsrand 

entfernt.    

Das Plangebiet ist von der westlichen L 211 (und dem dort verlaufenden Radweg), von der 
südlichen K 28 und dem zentral verlaufenden Spurplattenweg gut einsehbar. Das ist auch 
darin begründet, dass das Plangebiet sehr ausgedehnt ist sowie hängige / kuppige Bereiche 
vorhanden sind. Die am Plangebietsrand vorhandenen Knickbestände und sonstigen Gehölz-
strukturen weisen größere Lücken auf und können auch wegen ihrer Breite und Höhe das 
überplante Areal nicht ausreichend abschirmen. Der Spurplattenweg ist fast durchgehend 
nicht eingegrünt bzw. nicht abgeschirmt. Insbesondere vom westlich parallel zur L211 verlau-
fenden Radweg und von dem das Gebiet zerschneidenden Spurplattenweg ergeben sich deut-
liche Einblicke in das Plangebiet. Vom nördlichen Siedlungsrand führt parallel zur L 211 am 
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Acker ein Fußweg entlang, der bis zu dem ehemaligen Eiskeller reicht. Von einer dort befind-
lichen neuen Bank hat man einen weiten Blick in das Gebiet des zukünftigen Solarparks. 

Laut dem Erlass „Grundsätze zur Planung von großflächigen Solar-Freiflächen-Anlagen im 
Außenbereich“ sind Solarparks einzugrünen, indem landschaftstypische Feldhecken oder 
Knicks angelegt werden. Das ist im vorliegenden Fall an diversen Stellen insbesondere ent-
lang des Plangebietsrandes erforderlich. Dennoch wird eine vollständige Abschirmung des 
großflächigen Solarparks nicht erreicht werden können.  

In einem bewegten Gelände mit großen Höhenunterschieden kann eine Heckenpflanzung 
oder Knickneuanlage nicht verhindern, dass der Solarpark einsehbar ist. 

 

Risiken für die menschliche Gesundheit, das kulturelle Erbe und die Umwelt 

Im Hinblick auf die menschliche Gesundheit und das kulturelle Erbe liegt im betrachteten Land-
schaftsausschnitt keine Vorbelastung vor. Es existiert im Anschluss an den nördlichen Sied-
lungsrand ein parallel zur L 211 am Ackerrand verlaufender Wanderweg, der auf Höhe des 
ehemaligen Eiskellers an den das Gebiet teilenden Spurplattenweg anschließt. Spaziergänger 
und Radfahrer benutzen den Spurplattenweg, der in östliche Richtung in die Nachbar-
gemeinde reicht und nördlich der Siedlung Münstertal bis zum Wald Schmütz führt. Damit ist 
dieser Spurplattenweg Bestandteil eines Rad- / Wanderwegnetzes.  

Ansonsten ist die am südlichen Plangebietsrand angrenzende Wohnnutzung zu nennen, die 
bei der Planung zu beachten ist. Hier muss mit dem Solarpark ein ausreichender Abstand 
eingehalten werden.  
 

Schutzgut Klima/Luft 

Abgesehen davon, dass das ausgedehnte Areal dieser Bauleitplanung kaum gegliedert ist, 
dass Gehölzbestände fast nur am Rand der großen Ackerschläge vorkommen und daher das 
PG als exponierte Fläche dem Wind ausgesetzt ist, sind keine Besonderheiten hinsichtlich 
Klima und Luft festzustellen. In der kleinen Grünlandsenke am Schlesener Ortsrand wird sich 
vermutlich kalte Luft sammeln. Für die Lufthygiene bedeutsame Gehölzflächen existieren nicht 
im Gebiet, jedoch grenzt im Norden ein jüngerer Laubwald an und am westlichen Plangebiets-
rand findet sich an der L 211 ein Feldgehölz.  

Besondere Luftbelastungen sind im betrachteten Raum nicht festzustellen; besondere Emis-
sionsquellen existieren nicht. Im Hinblick auf Luft und Klima wirken sich die randlich vorhan-
denen Gehölzbestände (Knicks, Hecken und Feldgehölz) sowie der nördliche Waldbestand 
günstig aus. 
 
Biologische Vielfalt 
Die biologische Vielfalt dürfte wegen der intensiven landwirtschaftlichen Nutzung auf den aus-
gedehnten strukturlosen Ackerschlägen und wegen der Siedlungsnähe gering sein. Die gro-
ßen Ackerschläge sind für viele Wildtiere lebensfeindlich und stellen eine Barriere dar. Gleich-
wohl wirken sich die überwiegend randlich vorhandenen Knicks, das westliche Feldgehölz so-
wie der nördliche Wald günstig auf die biologische Vielfalt aus. Zwei der im Gebiet vorkom-
menden Ackertümpel sind isoliert, d. h., sie sind weder durch Knicks noch Gräben mit anderen 
Biotopstrukturen vernetzt; das ist sehr ungünstig. Laut dem örtlichen Jagdpächter wandert z. 
B. das Dam- und Schwarzwild über die in diesem Plangebiet befindlichen Ackerflächen zwi-
schen dem Selenter See und dem Dobersdorfer See hin und her. Vermutlich wird es von an-
deren Tierarten ähnliche Wanderbewegungen zwischen diesen beiden bedeutenden Seen ge-
ben. Von rastenden Vögeln werden die landwirtschaftlichen Flächen scheinbar kaum bis gar 
nicht genutzt.  
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Erhaltungsziele und Schutzzweck von FFH- und Vogelschutzgebieten 
In direkter Nachbarschaft zum PG existieren weder vorhandene oder geplante Gebiete von 
gemeinschaftlicher Bedeutung nach Art. 4 Abs. 2 FFH-Richtlinie noch Europäische Vogel-
schutzgebiete.  
 
Kulturgüter, sonstige Sachgüter 

Kulturgüter sind nicht bekannt. Ein südwestlicher Teil des Plangeltungsbereiches gehört zu 
einem archäologischen Interessensgebiet. Den Sachgütern werden die unmittelbar an das 
Plangebiet angrenzenden Siedlungsgrundstücke mit einer Wohn- oder sonstigen Nutzung zu-
geordnet. 

Ansonsten hat der verbliebene Rest des aus der Verkoppelung hervorgegangenen ursprüng-
lichen Knickbestandes eine wichtige kulturhistorische und prägende Bedeutung für den Land-
schaftsraum. Der noch in historischen Karten ausgewiesene ursprüngliche Knickbestand ist 
inzwischen erheblich ausgedünnt worden; früher gab es ein dichtes Knicknetz.  
 
Vorbelastung durch Emissionen, Abfällen und Abwässern 

Die westlich am Plangebiet entlangführende L 211 verursacht Lärmimmissionen. Ansonsten 
resultieren aus der intensiven Landwirtschaft unterschiedliche Emissionen.  

Abfälle 

Es liegt nach derzeitigem Kenntnisstand keine Vorbelastung vor.  
 
Nutzung erneuerbarer Energie 
Aktuell spielt im Plangebiet die Gewinnung / Nutzung von Energien aus regenerativen Quellen 
keine Rolle.  
 
Wechselwirkungen / Wechselbeziehungen 
Die im Plangebiet stattfindende intensive landwirtschaftliche Nutzung auf großen Ackerschlä-
gen (zum Mais-, Raps- und Getreideanbau) schränkt Wechselwirkungen und Wechselbezie-
hungen deutlich ein. Für Tiere stellt z. B. ein monotoner Maisacker eine Barriere dar. Der im 
und am Rande des Plangebietes bzw. in der Nähe vorhandene Bestand an Gehölzstrukturen 
(Knicks, Feldgehölze, Hecken, Einzelbäume und Waldrand) hat eine positive Wirkung auf 
Wechselwirkungen und -beziehungen sowie eine Bedeutung für den lokalen Verbund (entlang 
des Plangebietsrandes) von Grünstrukturen und Biotopen. Ansonsten gibt es zwischen den 
erwähnten, fast ausschließlich randlich vorhandenen naturnahen bzw. naturnäheren Struktu-
ren und der landwirtschaftlichen Fläche funktionale Zusammenhänge, weil z. B. in den Ge-
hölzbeständen lebende Tierarten auf der Ackerfläche Nahrung finden; der intensive Maisan-
bau z. B. schränkt das jedoch sehr ein. Fledermäuse unternehmen entlang der Gehölzränder 
Nahrungsflüge. Die intensive landwirtschaftliche Nutzung wirkt andererseits durch Einträge 
direkt auf angrenzende Knicks sowie besonders auf die im Gebiet vorhandenen Ackertümpel 
ein; zwei Tümpel liegen isoliert im Ackerland. 
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2.2 Entwicklungsprognose des Umweltzustands 

2.2.1 Entwicklungsprognose des Umweltzustands bei Nichtdurchführung der Pla-
  nung 

Bei einem Verzicht auf die Ausweisung und Erschließung des Sondergebietes für Freiflächen-
Photovoltaik würde die bisherige landwirtschaftliche Nutzung höchstwahrscheinlich unverän-
dert fortgeführt werden, denn es handelt sich um landwirtschaftlich interessante Flächen (auch 
wegen der großen Ausdehnung und der fehlenden Knicks) mit günstigen Bodenverhältnissen.  
Eine andere Siedlungsnutzung in Form z. B. eines allgemeinen Wohngebietes wäre sicherlich 
nur in kleiner Ausdehnung und als Arrondierung am bestehenden Siedlungsrand möglich; eine 
weite Siedlungsentwicklung in den Außenbereich hinein ist ausgeschlossen.  

 

2.2.2  Entwicklungsprognose des Umweltzustands bei Durchführung der Planung  

In der vom Bundesamt für Naturschutz herausgegebenen Ausarbeitung „Naturschutzfachliche 
Bewertungsmethoden von Freilandphotovoltaikanlagen“ der Gutachter C. Herden, J. Rassmus 
und B. Gharadjedaghi werden folgende mögliche Wirkungen von PV-Freiflächenanlagen ge-
nannt, wobei sich die in der nachfolgenden Tabelle 1 genannten Wirkfaktoren lt. den Autoren 
zu den folgenden Wirkungsgruppen zusammenfassen lassen:  

- Versiegelung von Lebensräumen (Flächeninanspruchnahme),  
- Bodenumlagerung und Verdichtung, Veränderung abiotischer Standortfaktoren,  
- Überschirmung durch die Module (u. a. Beschattung, Veränderung des Niederschlag-

regimes, Erosion durch ablaufendes Wasser),  
- Barrieren (insbesondere Abzäunung, Zerschneidung von Wegenetzen),  
- Stoffliche Emissionen der Anlagen,  
- Visuelle Wirkungen (z. B. optische Emissionen),  
- sonstige nichtstoffliche Emissionen (Wärme, Schall, elektrische und magnetische Fel-

der). 
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Tab. 1: Mögliche Wirkungen von PV-Freiflächenanlagen auf die Umwelt,  Quelle: Bundesamt für Naturschutz 
(Herausgeber, Konstantinstr. 110, 53179 Bonn), Bearbeiter: C. Herden, J. Rassmus und B. 
Gharadjedaghi: Naturschutzfachliche Bewertungsmethoden von Freilandphotovoltaik-
anlagen, BfN – Skripten 247, Bonn – Bad Godesberg 2009 

 
 
Mensch, menschliche Gesundheit (Unfälle, Katastrophen), Bevölkerung, kulturelles 
Erbe 

Für die Bewohner des Ortes Schlesen verändert sich das Umfeld deutlich; insbesondere für 
die nahen Wohngrundstücke am nördlichen und nordöstlichen Ortsrand. Betroffen sind zudem 
die beiden etwas vom Ortsrand abgesetzten Grundstücke (mit Wohnnutzung und Senioren-
pflegeeinrichtung, Hof Barth) auf der gegenüberliegenden Seite der Kreisstraße 28. Für die 
bewohnten Siedlungsgrundstücke in der Splittersiedlung Georgenfelde nördlich des Plan-
geltungsbereiches dürfte sich die Situation ebenfalls deutlich verändern, denn die betroffenen 
Grundstücke liegen auf einer deutlich höheren Geländekuppe, so dass Teile des Solarparks 
sichtbar sein werden. Wegen der großen Ausdehnung des geplanten Gebietes für Freiflächen-
PV dürfte die Veränderung für die Splittersiedlung Georgenfelde erheblich sein.  

Trotz der beabsichtigten Eingrünung des Solarparks an seinen Rändern werden die Module 
sichtbar bleiben, was hauptsächlich in den topografischen Verhältnissen des betroffenen Ge-
ländes sowie in der erheblichen Größe des Solarparks begründet ist. Das für das Sondergebiet 
Freiflächen-PV vorgesehene Areal weist kuppiges und hängiges Gelände auf, was in Bezug 
auf die Sichtbarkeit des Solarparks insbesondere bei der vorgesehenen Gebietsgröße ungüns-
tig ist. Es kommt daher zu einer deutlichen Überformung von ausgedehnten landwirtschaft-
lichen Flächen, die bis zum Schlesener Siedlungsrand reichen und zukünftig einen künstlich-
technischen Charakter erhalten. Die wünschenswerte und bereits im Schlesener Landschafts-
plan vorgesehene weitere Gliederung der strukturlosen, vom Sondergebiet für PV-FFA be-
troffenen Ackerschläge wird in dieser Planung berücksichtigt, indem insbesondere die Frei-
haltekorridore für die Entwässerungs-Rohrleitungen für begleitende breite naturnahe Pflan-
zungen genutzt werden. Gleichzeitig übernehmen diese Freihaltezonen Funktionen als Wild-
korridor.  

Die massiven Veränderungen infolge der zahlreichen Solarmodule werden besonders von 
dem das Gebiet querenden Spurplattenweg und dem entlang der westlichen L 211 verlaufen-
den Fuß- und Radweg sichtbar werden; ganz besonders in den Wintermonaten wegen der 
fehlenden Gehölzbelaubung. Am zentralen Spurplattenweg existieren aktuell keine Hecken 
und Knicks, die abschirmen könnten. Zur Abschirmung und Durchgrünung sind daher entlang 
dieses zentralen Spurplattenweges beidseitig Heckenpflanzungen vorgesehen. Darüber hin-
aus sind die am Schlesener Siedlungsrand liegenden Grundstücke, trotz des 100 m breiten 
Schutzabstandes, von diesem ausgedehnten Solarpark betroffen, denn das Wohnumfeld ver-
ändert sich dadurch deutlich.  

Die im Wesentlichen nach Süden ausgerichteten PV-Module können Störungen infolge von 
Lichtreflexionen verursachen. Diese Störungen dürften in erster Linie die am nördlichen und 
nordöstlichen Ortsrand liegenden Wohngrundstücke betreffen.  

Um die negativen Folgen dieses Vorhabens für den Ort Schlesen und für seine Bewohner zu 
mindern, soll der Solarpark einen Abstand von i. d. R. 100 m zum Ortsrand bzw. zu den Häu-
sern einhalten.  
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Der von Schlesen am Ackerrand neben der L 211 bis zum ehemaligen Eiskeller verlaufende 
Fußweg sowie der das Plangebiet durchquerende Spurplattenweg können weiterhin uneinge-
schränkt von Wanderern und Spaziergängern sowie anderen Erholungsuchenden und Rad-
fahrern genutzt werden, wobei jedoch der Trampelpfad am Ackerrand für Radfahrer ungeeig-
net ist. Weil sich das Umfeld jedoch infolge des ausgedehnten Solarparks stark verändern 
wird, kommt es zu einer Beeinträchtigung der Erholungsnutzung. Die ausgeräumt erschei-
nende Ackerlandschaft hat aktuell jedoch eine deutlich eingeschränkte Erholungseignung, so 
dass in diesem Zusammenhang von einer Vorbelastung gesprochen werden kann. Daher sieht 
– wie schon ausgeführt – der Schlesener Landschaftsplan dort zur Aufwertung des Land-
schaftsbildes Begrünungsmaßnahmen in Form von Baumpflanzungen und Knick- / Hecken-
neuanlagen vor.  

Negative Folgen für das kulturelle Erbe werden nicht angenommen, weil u. a. die wenigen 
hauptsächlich am Plangebietsrand vorhandenen Strukturelemente wie die Knicks, die Bäume 
und der nördliche Wald sowie das Geländerelief erhalten bleiben. Nach Nutzungsablauf des 
Solarparks muss der ursprüngliche Zustand wiederhergestellt werden.  

Erhebliche nachteilige Umweltauswirkungen, die aufgrund der Anfälligkeit der nach dem Bau-
leitplan zulässigen Vorhaben für schwere Unfälle oder Katastrophen zu erwarten sind, wer-
den bei dieser Planung nicht abgeleitet. Es wird dafür gesorgt, dass brennende Solarmodule 
möglichst schnell gelöscht werden können; das erforderliche Löschwasser wird zur Verfügung 
gestellt. Durch geeignete Maßnahmen wird verhindert, dass Löschwasser in die das Gebiet 
entwässernden Gräben gelangen kann. 
 
 
Tiere und Pflanzen, biologische Vielfalt, Schutzgebiete, Erhaltungsziele und Schutz-
zweck von Natura 2000-Gebieten, geschützte Arten und Lebensräume gem. FFH- und 
Vogelschutz-Richtlinie  
 

In der vom Bundesamt für Naturschutz herausgegebenen Ausarbeitung „Naturschutzfachliche 
Bewertungsmethoden von Freilandphotovoltaikanlagen“ der Gutachter C. Herden, J. Rassmus 
und B. Gharadjedaghi werden mögliche Wirkungen auf die Schutzgüter Tiere, Pflanzen und 
Landschaftsbild zusammengestellt; nachfolgend wird eine veränderte Tabelle wiedergegeben. 
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Tab. 2: mögliche Wirkungen von PV-FFA auf Tiere, Pflanzen u. Landschaftsbild; verändert nach: Bundesamt für 
Naturschutz, (Herausgeber, Konstantinstr. 110, 53179 Bonn) C. Herden, J. Rassmus und B. Gharad-
jedaghi: Naturschutzfachliche Bewertungsmethoden von Freilandphotovoltaikanlagen, BfN – Skripten 
247, Bonn – Bad Godesberg 2009   
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Die nachfolgend aufgeführten Gründe sprechen dafür, dass Tiere und Pflanzen sowie die bio-
logische Vielfalt nicht erheblich vom Vorhaben betroffen sind: 
Vom Vorhaben sind weitgehend ausgeräumte, strukturlose ausgedehnte Ackerschläge betrof-
fen. Das heißt, naturnahe und natürliche Landschaftselemente sind fast nur am Plangebiets-
rand berührt.  
 
Diese fast einzigen wertgebenden Landschaftselemente sowie die in den Äckern vorhandenen 
drei Gewässer und der nördliche Wald werden erhalten. Es wird ein schützender Pufferstrei-
fen, der von Photovoltaikanlagen freibleibt, eingerichtet. Zudem werden am Rande des Solar-
parks im Knicksystem vorhandene Lücken durch die Herstellung neuer Knicks und Hecken 
geschlossen. Das heißt, es werden zusätzliche Grünstrukturen geschaffen, die dauerhaft er-
halten werden sollen. Das Knick- und Heckennetz wird dementsprechend ergänzt. Zudem wird 
nahe des Schlesener Ortsrandes eine naturnahe Obstwiese aus 24 Obstgehölzen angelegt.  

Ein Knickdurchbruch zwischen den BFL 13 und 16 im südlichen Plangebietsteil ist unver-
meidbar: Um die südliche Baufläche 16 zu erreichen, muss der trennende Knick 1-mal in einer 
maximalen Breite von 5 m durchbrochen werden. Der naturschutzrechtliche Ausgleich erfolgt 
innerhalb des Plangebietes durch an zwei Stellen vorgesehenen Knickneuanlagen; z. B. am 
südöstlichen Plangebietsrand durch das Schließen einer Knicklücke auf einer Länge von ca. 
25 m. Für den unvermeidbaren Knickdurchbruch ist eine naturschutzrechtliche Ausnahme-
genehmigung bei der Unteren Naturschutzbehörde des Kreises Plön rechtzeitig zu beantra-
gen.  
 
Bisher der Ackernutzung unterliegende Flächen werden dauerhaft begrünt und sollen zu ei-
nem struktur- und artenreichen Grünland mit einem möglichst großen Blütenangebot ent-
wickelt werden, so dass zukünftig eine dauerhafte Vegetationsdecke vorhanden ist. Im Ver-
gleich mit einem immer wieder umgebrochenen und daher zeitweise unbewachsenen Acker 
ergeben sich durch den Grünlandbewuchs Vorteile. Vermutlich werden einige in den nahen 
Knicks und im nördlichen Wald lebende Vogelarten den Solarpark (wahrscheinlich in erster 
Linie die randlichen Abstands- und Pufferflächen) zukünftig stärker als Nahrungsbiotop nutzen. 
Es kann davon ausgegangen werden, dass sich u. a. Kleinsäuger einfinden werden, die bei 
einer Ackernutzung weniger vertreten sind.  
Voraussetzung für einen positiven Effekt für Flora und Fauna ist jedoch ein ausreichender 
Abstand zwischen den Modulreihen (möglichst mind. 3 m), damit das angesäte bzw. durch 
Sukzession entstehende Grünland mit Licht und Wasser versorgt ist und neuer Lebens- und 
Nahrungsraum entstehen kann. Die durch die PV-Module verursachte Überschirmung von 
Bodenflächen wirkt sich auf den Pflanzenbewuchs aus: Die Beschattung kann z. B. zu einer 
geringeren Wüchsigkeit der Vegetation im beschatteten Bereich bzw. zu einer Verschiebung 
im Artenspektrum führen. Ohne Besonnung können sich keine Blüten bilden, so dass Insekten 
in den beschatteten Zonen keine Nahrung und keinen Lebensraum finden. 

In der vom Bundesamt für Naturschutz herausgegebenen Ausarbeitung „Naturschutzfachliche 
Bewertungsmethoden von Freilandphotovoltaikanlagen“ der Gutachter C. Herden, J. Rassmus 
und B. Gharadjedaghi wird auf Seite 82 Folgendes konstatiert: 
„Für eine Reihe von Vogelarten können PV-Freiflächenanlagen jedoch auch positive Auswir-
kungen haben. Insbesondere in ansonsten intensiv genutzten Agrarlandschaften können die 
(in der Regel) pestizidfreien und ungedüngten, extensiv genutzten PV-Anlagenflächen wert-
volle Inseln sein, die als Brutplatz oder Nahrungsbiotop dienen. Dies gilt z. B. für Arten wie 
Feldlerche, Rebhuhn, Schafstelze und vermutlich auch Wachtel, Ortolan und Grauammer. 
Möglichweise profitieren auch Wiesenbrüterarten, die keine großen Offenlandbereiche benö-
tigen wie Wiesenpieper und Braunkehlchen. Auch für häufigere Arten können solche Standorte 
besonderen Wert haben, so z. B. wegen der schneefreien Bereiche unter den Modulen und 
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der extensiven Nutzung als Nahrungsbiotope in harten, schneereichen Wintern (Singvögel, 
Greifvögel).“ 
 
Das lokale Nahrungsangebot für Fledermäuse, die sich entlang der Knicks und am Waldrand 
bewegen, dürfte durch die erhöhte Pflanzenvielfalt als Folge der extensiven Grünlandnutzung 
steigen, weil das Insektenvorkommen größer ist. Das SO-Gebiet für PV-FFA wird nicht be-
leuchtet, so dass z. B. Fledermäuse nicht gestört werden. 
 
Der ca. 100 m breite Pufferstreifen entlang des Schlesener Siedlungsrandes wird dauerhaft 
begrünt und zu einer arten- und strukturreichen Wiese entwickelt. Teilweise werden Obst-
bäume gepflanzt und zu einer strukturreichen naturnahen Obstwiese, die für Ortsränder ty-
pisch ist, entwickelt. Die vorbeschriebenen Flächen übernehmen Ausgleichsfunktionen im 
naturschutzrechtlichen Sinne. Das am südwestlichen Plangebietsrand existierende Grünland, 
das teilweise als Feuchtgrünland einen Biotopstatus genießt, kann auf diese Weise arrondiert 
und mit einer Pufferzone versehen werden.  
 
Der den Solarpark umgebende Zaun wird mit einem Abstand von ca. 0,20 m zum Boden auf-
gebaut, damit der Zaun für kleinere Tiere passierbar ist. Mittel- und Großsäuger können den 
Zaun jedoch nicht passieren, so dass es für sie zu einem Lebensraumentzug kommt.    
Es kommt vorhabenbedingt zu keiner Beanspruchung bzw. Zerschneidung von für den Bio-
topverbund herausragenden, besonders wertvollen Flächen; das überwiegend am Gebiets-
rand bestehende Knicknetz wird durch die Neuanlage von ebenerdigen Hecken und Knicks 
ergänzt.   
Die Ackertümpel werden zumindest teilweise vernetzt, d. h., mit in der Nähe befindlichen na-
turnahen Landschaftselementen verbunden. Dadurch nimmt die ökologische Bedeutung zu. 
Zudem werden landschaftspflegerische Maßnahmen (z. B. in Form von Reduzierung des 
Rohrkolbenbewuchses, Reduzierung der Beschattung / Auf-den-Stock-setzen des Gehölz-
bewuchses) zur Verbesserung der Biotopqualität durchgeführt; alles in Abstimmung mit dem 
Artenschutzgutachter.  
Eine vorhabenbezogene Störung der biologischen Vielfalt (die aktuell gering ist) wird nicht 
erwartet, weil keine Biotope, keine besonderen naturnahen Landschaftselemente sowie keine 
Biotopverbundkorridore betroffen sind.  
 
FFH- und EU-Vogelschutzgebiete existieren nicht im nahen Umfeld, so dass Störungen aus-
geschlossen werden können. 
 

Auswirkungen auf die Fauna lt. artenschutzrechtlicher Einschätzung 
Der Gutachter Dr. Klaus Hand kommt in dem am 26.08.2025 vorgelegten Gutachten zu 
folgender Einschätzung, die in diesem Umweltbricht auszugsweise wiedergegeben ist:  
 
„Artenschutzrechtliche Maßnahmen (in Bezug auf die Feldlerche):   
Die Auswirkungen von Solarparks auf die Biodiversität sind bzgl. der verschiedenen Vogel- 
Artengruppen sehr unterschiedlich. Insbesondere bei geringen Abständen zwischen Modul- 
reihen ist davon auszugehen, dass die Flächen von Offenlandvogelarten nicht oder kaum 
genutzt werden (siehe hierzu „Photovoltaik und Biodiversität – Integration statt Segration !“,  
T.PESCHEL & R. PESCHEL, Naturschutz und Landschaftsplanung – Zeitschrift für 
angewandte  Ökologie, Februar 2023, S. 18-25). Für einen positiven Effekt auf die Biodiversität 
und potenzielle Nutzbarkeit durch Offenlandvogelarten wird hier (Beispiel aus Brandenburg) 
ein  „besonnter Streifen“ >= 2,5 m zwischen den Modulreihen benannt, so dass der Reihenab- 
stand in Schleswig-Holstein > 4 m sein müsste.   
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Durch weitere Untersuchungen wird die mögliche Besiedelung von PV-Parks durch Feldler- 
chen als möglich und abhängig von der jeweiligen Gestaltung beschrieben (u. a. „Metakurz- 
studie zu Solarparks und Vögeln des Offenlands“; M. Zaplata & M. Stöfer / Nabu, 2022).  
Aufgrund des ungünstigen Erhaltungszustandes der Feldlerche in SH sind 
artenschutzrechtliche Ausgleichsmaßnahmen zur Schaffung alternativer Bruthabitate für die 
Feldlerche vorzusehen. Entsprechend den Vorgaben des LfU (vormals LLUR) sind je 
Feldlerchen-Brutpaar  1,5 ha Ackerbrache bereit zu stellen (siehe Ergebnisvermerk des LLUR 
2015: "Bestandsdichten und Ausgleichsbedarfe für Wiesen- und Offenlandvögel"). Wie oben 
beschrieben, sind aufgrund der regionalen Ausweichmöglichkeiten zwei Lerchen-Reviere 
auszugleichen,  so dass 2 mal 1,5 ha Ackerbrache = 3 ha Ackerbrache bereit zu stellen sind. 
Diese Ausgleichsfläche wäre gleichzeitig attraktive Nahrungshabitat aufgrund des zu 
erwartenden  vermehrten Mäusevorkommens für die regional vorkommenden Greifvogelarten 
(Mäusebussard, Rotmilan und Turmfalke).  
Dieser artenschutzrechtliche Ausgleich soll auf einer Ackerfläche erfolgen, die ca. 300 m  
westlich des Plangebietes beginnt. Es handelt sich um das Flurstück 61/3, Flur 3, Gemarkung 
Schlesen. Die Fläche ist laut Kataster ca. 15,3 ha groß. Von dieser Fläche sind aufgrund des 
Meidungsverhaltens der Feldlerchen zu Knicks etwa 3 ha als artenschutzrechtlicher Ausgleich 
nutzbar – siehe nachfolgende Abbildung.  
 

 
 
 
Die Gestaltung der Ackerbrache erfolgt durch Selbstbegrünung und sollte zum Beginn einmal 
umgebrochen und eingeebnet werden. Das Befahren der Fläche ist lediglich außerhalb der 
Brutzeit der Feldlerche (zwischen dem 01.09 - 28.02/29.02) zulässig. In diesem Zeitraum  ist 
die Fläche einmal jährlich zu mähen. Die Fläche kann innerhalb des o. g. Zeitraums einmal  
jährlich umgebrochen werden. Der Einsatz von Dünge- oder Pflanzenschutzmitteln ist unter- 
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sagt. Die Mahd muss von innen nach außen oder in Streifen erfolgen. Ein Hochschnitt (höher  
12 cm) lässt niedrigwüchsige Wildkräuter zur Samenreife gelangen und ist daher bevorzugt  
anzuwenden. Vorteilhaft ist weiterhin eine streifenweise Begrünung mit einer Blühmischung  
und einer reduzierten Saatmenge.  
 
Nach dem aktuellen Planungsstand wird das Plangebiet durch zusätzliche Grünzüge (Knicks, 
Feldhecken) gegliedert. Von Waldrändern, Knicks, Feldhecken usw. halten Feldlerchen als 
typische Offenlandvogelarten 50 bis 120 m Abstand, so dass sich die nutzbaren Räume im 
Plangebiet für die Art verkleinern. Die Wahrscheinlichkeit einer Wiederbesiedelung des PV-
Parks nach Herstellung durch Feldlerchen ist aktuell unklar.  
Es wird empfohlen, im 3. und 5. Jahr nach Umsetzung der Maßnahmen ein Monitoring im  
Plangebiet durchzuführen und falls hier mehrere Feldlerchenreviere festgestellt werden, kann 
der externe artenschutzrechtliche Ausgleich nach Rücksprache mit der UNB aufgehoben 
werden.“  
Schlussfolgerung:   
„Für die möglicherweise im Plangebiet vorkommenden Vogelarten, insbesondere für Arten des 
Anhangs IV EGVSchRL, liegen bei Einhaltung der benannten Vorgaben keine Verbots- 
tatbestände nach § 44 (1) BNatSchG vor (keine Tötung, Verletzung, erhebliche Störung,  
Zerstörung / Beschädigung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten).“  
 
Erkenntnisse in Bezug auf Amphibien 
„In zwei Gewässern im Plangebiet wurden Amphibien nachgewiesen, außerdem in einem  
Gewässer nördlich benachbart. Hier ist aufgrund der Gewässerstruktur neben den erfassten  
Teichfröschen und -molchen auch potenziell ein Kammmolchvorkommen (Anhang IV-FFH- 
RiLi) möglich. Die Knicks, Feldhecken und Böschungen innerhalb und am Rand des Plange- 
bietes können von Amphibien als Sommerlebensraum und ggf. zur Überwinterung genutzt  
werden.   
In die Gewässer und Gewässerränder, in die Knicks und Feldhecken sowie deren Ränder im  
und am Plangebiet wird bei einer Umsetzung der Planung nicht eingegriffen. Die Umwand- 
lung der Ackerflächen in Extensivgrünland wertet die Flächen als potenziellen Lebensraum  für 
Amphibien auf.   
Während der Bauphase muss eine mögliche Tötung von Amphibien zur Eingriffsminimierung  
vermieden werden.   
Unkritisch ist eine Bauphase während der Winterruhe der Amphibien von Mitte Oktober bis  
Februar, da die Bauarbeiten in den Freiflächen und nicht im Bereich der möglichen Überwin- 
terungshabitate stattfinden.   
Bei einer baulichen Umsetzung in der übrigen Zeit ist benachbart zum Gewässer mit Amphi- 
biennachweisen und Verdacht auf Kammmolch zur Vermeidung zufälliger Tötungen ein  
Amphibien-Schutzzaun vor Baubeginn, entsprechend der nachfolgenden Abbildung, aufzu- 
bauen und bis zum Ende der Bauarbeiten dort zu belassen. Der Amphibienzaun ist mit  
Schleusen (z. B. „Eimerschleusen“) zu versehen, die eine Zuwanderung der Amphibien zu  
den Gewässern ermöglicht und eine Rückwanderung in die Fläche während der Bauphase  
unterbindet. Außerdem sind außerhalb der Winterruhezeit die Pflanzenbestände (Getreide, 
Raps, Grünland, Beikräuter) auf den Plangebietsflächen mind. 10 Tage vor Baubeginn zu 
entfernen, so  dass die Flächen maximal eine kurzrasige Stoppel (bis max. 5 cm) aufweisen 
und keine Versteckmöglichkeit für die Tiere bieten. Dementsprechend dürfen zu dieser Zeit 
auch keine  Strohschwaden oder -haufen (potenzielles Tagesversteck) auf den Flächen sein.   
Bei Umsetzung mit der benannten Auflage liegen keine Verbotstatbestände nach § 44 (1)  
BNatSchG (keine Tötung, Verletzung, erhebliche Störung, Zerstörung / Beschädigung von  
Fortpflanzungs- und Ruhestätten) vor.“  
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Abbildung: Amphibien-Schutzzaun (rote Linien) im B-Plangebiet Nr.6  Schlesen mit Schleusen  
/ Zugängen zu dem Gewässer (rote Pfeile)  

 
 
Zusammenfassung / artenschutzrechtliche Konsequenz  
Eine Tötung, Entnahme oder vorhabenbedingte Beeinträchtigung der Arten der FFH- Richtlinie 
(Anhang IV) kann ausgeschlossen werden – ebenso die Entnahme, Zerstörung oder Beschä-
digung der Fortpflanzungs- und Ruhestätten dieser Arten, weil:  

 Die in der Region vorkommenden Fledermausarten nutzen das Plangebiet, 
insbesondere die Knickränder und Randbereiche des Gebietes, vermutlich als 
Jagdrevier / Nahrungshabitat; Quartiere sind in einigen Altbäumen möglich. Diese 
Funktionen  werden bei einer Umsetzung des Vorhabens nicht wesentlich 
beeinträchtigt.   

 Ein Haselmausvorkommen ist wenig wahrscheinlich, in die potenziellen Lebensräume  
wird nicht eingegriffen.  

 Ein Vorkommen von Fischottern ist aufgrund der fehlenden Anbindung an das Fließ- 
gewässernetz wenig wahrscheinlich, in die Gewässer im Plangebiet wird nicht 
eingegriffen.  

 
„Es kann ausgeschlossen werden, dass europäische Vogelarten bzw. deren Nester, Rast-  und 
Ruheplätze bei Berücksichtigung der benannten Maßnahmen getötet, zerstört oder erheblich 
beeinträchtigt werden. Die Arten des Anhangs I EG-VSchRL kommen nicht im Gelände vor. 
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Rotmilan und Mäusebussard nutzen den Bereich zeitweise zur Nahrungssuche – dieser macht 
allerdings nur einen kleinen Anteil des Nahrungshabitates aus. Diese Funktion wird nicht 
erheblich beeinträchtigt.   
Falls die Bau- und Erschließungsmaßnahmen innerhalb des Plangebietes während der Brut- 
zeit von Vogelarten der Offenlandschaften (15.03. bis 15.08.) durchgeführt werden, müssen  
mögliche Bruten auf der Fläche (z. B. durch Aufstellen von „Fähnchen“ oder andere Störun- 
gen) verhindert oder durch eine Brutvogelkartierung der Offenlandarten und zeitweise Aus- 
sparung dieser Teilflächen geschützt werden.   
Für die im Frühjahr 2023 und 2025 festgestellten Feldlerchenvorkommen wird aufgrund 
geeigneter Habitatstrukturen in der Umgebung des Plangebietes von ausreichend Ausweich- 
möglichkeiten für ein Paar ausgegangen, so dass ein zusätzlicher artenschutzrechtlicher  
Ausgleich für zwei Feldlerchenpaare notwendig ist. Dieser kann durch 3 ha Ackerbrache mit  
ausreichenden Abständen zu benachbarten Vertikalstrukturen auf dem Flurstück 61/3, Flur  3, 
Gemarkung Schlesen bereitgestellt werden.  
 
Bei einer Umsetzung des B-Plan-Verfahrens Nr. 6 der Gemeinde Schlesen treten bei Einhal- 
tung der benannten Fristen / Vorgaben keine artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände ein.  
Das Vorhaben ist damit in Bezug auf die Verbote des § 44 (1) BNatSchG zulässig.“  
 
Fläche 

Das überplante Areal wird aktuell vollständig landwirtschaftlich genutzt und weist abgesehen 
von dem das Plangebiet querenden Spurplattenweg keine Flächenversiegelungen auf.  
Es wird bisher unbebaute und nicht versiegelte landwirtschaftlich genutzte Fläche bean-
sprucht, wobei es sich ausschließlich um Acker handelt. Im Plangeltungsbereich existiert kein 
Grünland; die Ackernutzung herrscht nördlich und nordöstlich von Schlesen vor. Nach Been-
digung der Nutzung für Freiflächen-Photovoltaik muss das Gelände in den ursprünglichen Zu-
stand zurückversetzt werden. Das überplante Areal steht dann der Landwirtschaft wieder zur 
Verfügung, neu geschaffene Grünstrukturen wie ebenerdige Hecken, Knicks, Obstwiese und 
schmale Feldgehölze bleiben dauerhaft erhalten.  
 
Boden 
Das Bauvorhaben ist mit einem geringen Eingriff in den Boden verbunden; dieser resultiert 
aus den wassergebunden befestigten Erschließungswegen, Stellflächen und den Baustellen-
Einrichtungsflächen (in einer Ausdehnung von zusammen ca. 4.050 m²), den Trafostationen / 
Wechselrichtern und evtl. erforderlichen Monitoringcontainern sowie darin, dass die Solar-
module mit ihrer Tragekonstruktion (Modultische) im Boden befestigt werden. Die Haltevor-
richtung ist auf Metallpfosten gegründet, die in den Boden gerammt werden. Fundamente sind 
nicht erforderlich und werden daher nicht hergestellt.  
Der Transport der für die PV-FFA benötigten Bestandteile, Bauwerke, Umzäunung und Kabel 
sowie die Baustelleneinrichtungsfläche verursachen einen Eingriff in den Boden, weil Boden-
flächen mit Baufahrzeugen / Baumaschinen befahren werden müssen. Es kommt zu einer 
Bodenverdichtung, die bei ungünstigem Wetter schwerwiegend sein kann.  
Darüber hinaus kommt es zu einem Eingriff in den Boden (Bodenumlagerung) infolge der Ka-
belverlegung. Der Zaunbau verursacht ebenfalls einen Bodeneingriff. Provisorische und vo-
rübergehend erforderliche Flächenbefestigungen müssen vollständig und rückstandslos zu-
rückgebaut werden. Verdichteter Boden muss umgehend nach Fertigstellung des Solarparks 
aufgelockert werden, damit er die wertvollen Funktionen für Natur und Landschaft wieder un-
eingeschränkt übernehmen kann.   
 
Das gewachsene Geländerelief wird nicht verändert. 
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Nach Beendigung der Nutzung für Freiflächen-Photovoltaik muss das Gelände in den ur-
sprünglichen Zustand zurückversetzt werden; alle Anlagen werden abgebaut und die Kabel 
und sonstigen Leitungen werden aus dem Boden entfernt; die vom Vorhaben berührten Flä-
chen werden tiefgründig aufgelockert. 
 
Wasser 
Es kommt vorhabenbedingt zu keinen erheblichen Beeinträchtigungen des Bodens durch um-
fangreiche Versiegelung und Verdichtung; sofern die bei der Installation der PV-FFA verur-
sachten Schäden (z. B. Bodenverdichtung infolge Befahrung mit schweren Baumaschinen) 
beseitigt worden sind (tiefgründige Bodenlockerung zur Beseitigung von Bodenverdichtun-
gen). Daher dürfte der Wasserhaushalt i. d. R. nicht erheblich betroffen sein, denn das Ober-
flächenwasser soll weiterhin an Ort und Stelle versickern. Die wassergebunden befestigten 
Erschließungswege entwässern in die seitlichen Flächen. Zwischen den Modulen werden Öff-
nungen gelassen, damit das Oberflächenwasser gleichmäßiger abfließen kann und nicht nur 
an der Kante der Modulreihe (weniger Bodenerosion durch Wasser).  
Wegen der Größe der Solarmodule gelangt dennoch zu den durch diese Anlagen überdeckten 
Bodenflächen teilweise kein Regenwasser mehr, so dass diese Bereiche trockener werden. 
Dementsprechend kommt es an den Rändern der Modulreihen bei stärkeren Regenereig-
nissen zu einer Vernässung. Das heißt, die Wasserversorgung des Bodens wird zukünftig un-
gleichmäßig sein; das dürfte für die Vegetationsdecke erheblich sein, denn eine artenreiche 
bunte Wiese ist neben einem ausreichenden Lichtangebot auch auf eine regelmäßige Was-
serversorgung angewiesen.  

Schmutzwasser wird im Plangebiet nicht anfallen.  

Offene Fließ- und Stillgewässer sind vom Vorhaben nicht betroffen; die Ackertümpel werden 
mit einer sich naturnah entwickelnden schützenden Pufferzone versehen.   

Die im Plangebiet vorhandenen Rohrleitungen, die teilweise von einem Gewässerunterhal-
tungsverband betreut werden, finden in der Planung Berücksichtigung; es werden breite nicht 
überbaute Unterhaltungsstreifen festgesetzt.  
 
Luft (mit Auswirkungen auf die menschliche Gesundheit) 
Auswirkungen werden nicht erwartet, weil es infolge des Vorhabens z. B. zu keinem Verlust 
von Gehölz- und sonstigen Grünbeständen kommt, die für die Lufthygiene eine Bedeutung 
haben. Darüber hinaus dürfte es keine negativen Folgen für das Schutzgut Luft geben, weil 
die beackerten Flächen zu Grünland entwickelt werden, weil zusätzliche Feldhecken und 
Knicks angelegt werden und weil keine bemerkenswerte Frischluftschneise zugebaut oder ver-
sperrt wird.  
 
Klima, Klimawandel 
Die Stromproduktion mit Freiflächen-Photovoltaik trägt dazu bei, den Verbrauch fossiler Ener-
gieträger zu reduzieren. Auf diese Weise wird ein Beitrag zum Klimaschutz geleistet. Aktuell 
sind geeignete Alternativen zur Stromproduktion mit Windkraftanlagen und Freiflächen-Photo-
voltaik kaum vorhanden.  
Weil sich die vorhabenbedingte Bodenversiegelung (infolge der wassergebunden befestigten 
Erschließungswege und weniger sonstiger Anlagen wie Trafo, Wechselrichter) in einem be-
grenzten Rahmen bewegt, kommt es über den Bodenpfad zu keinen negativen Folgen für das 
Klima. Im Hinblick auf den Klimawandel und die vorhabenbedingten Folgen ist darüber hinaus 
bedeutsam, dass im Plangebiet keine besonderen Böden (Grundwasserboden, Torf- / Moor-
boden) berührt sind. Positiv ist darüber hinaus, dass Gehölzbestände nicht verlorengehen, 
sondern zusätzliche Hecken und Knicks angelegt und dauerhaft erhalten werden.   
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Nach derzeitigem Kenntnisstand ergeben sich keine Auswirkungen für das Lokalklima und für 
die Luftqualität. Die Aufstellung der Module wirkt sich jedoch auf das Mikroklima aus, denn sie 
wird dazu führen, dass Bereiche am Tag zeitweise verschattet sein werden. Dies wird zum 
einen Auswirkungen auf das Pflanzenwachstum haben, da die Photosynthese-Leistung der 
Pflanzen in den verschatteten Bereichen eingeschränkt werden wird. Zudem weisen die ver-
schatteten Bereiche eine geringere Eignung als Lebensraum für z. B. Insekten auf. Die Beein-
trächtigungen, die sich für das Mikroklima ergeben, sind nicht als Beeinträchtigungen in Bezug 
auf das Schutzgut 'Klima' zu bewerten, sondern stellen Beeinträchtigungen für das Schutzgut 
'Arten und Lebensgemeinschaften' dar, da sie sich auf die Pflanzenzusammensetzung und auf 
das Vorkommen von Tierarten, insbesondere auf das Vorkommen von Insekten, auswirken 
werden. Aus den vorgenannten Gründen ist ein ausreichender Abstand zwischen den Modul-
reihen (möglichst mind. 3 m) unbedingt erforderlich. 
 
Landschaft, Landschaftsbild 

In der vom Bundesamt für Naturschutz herausgegebenen Ausarbeitung „Naturschutzfachliche 
Bewertungsmethoden von Freilandphotovoltaikanlagen“ der Gutachter C. Herden, J. Rassmus 
und B. Gharadjedaghi werden auf Seite 90 hinsichtlich der Dominanz von PV-Freiflächen-
anlagen im Landschaftsbild folgende Kategorien unterschieden: 

 
­ Dominante Wirkung  

Die Anlage nimmt einen großen Anteil des Blickfelds ein. Die einzelnen baulichen Ele-
mente der PV-Anlage können in der Regel aufgelöst und erkannt werden. Die Anlage 
zieht somit schon aufgrund der Größe und der erkennbaren technischen Einzelheiten 
die Aufmerksamkeit besonders auf sich. Anlagenbedingte Faktoren oder der Sonnen-
stand haben wenig Einfluss auf die Wirksamkeit.  

 
­ Subdominante Wirkung  

Die Anlage ist im Blickfeld auffällig, die einzelnen Elemente oder Reihen der Anlage 
werden jedoch meist nicht mehr (unwillkürlich) aufgelöst und erkannt. Die Anlage er-
scheint eher als mehr oder weniger homogene Fläche (oder Linie), die sich dadurch 
von der (natürlichen) Umgebung abhebt. Die Auffälligkeit ist hier von mehreren Fakto-
ren abhängig, hierzu zählen sowohl standortbedingte Faktoren (z.B. Lage in der Hori-
zontlinie, Silhouettenwirkung), anlagenbedingte Faktoren (wie Farbgebung, Einheit-
lichkeit der Anlage in Farbe und Form, Reflexeigenschaften) als auch andere Faktoren 
wie z.B. Lichtverhältnisse (Sonnenstand, Bewölkung).   

 
­ Marginale Wirkung  

Aufgrund des größeren Abstands oder der stärkeren Sichtverschattung ist der Anteil 
im Blickfeld so gering, dass sie vor allem wegen der gegenüber der Umgebung meist 
etwas größeren Helligkeit im Landschaftsbild Aufmerksamkeit erregt.   

 
­ Nicht signifikante Wirkung  

Die Auffälligkeit der Anlage ist so gering, dass sie als nicht signifikant und somit für das 
Landschaftsbild unerheblich eingestuft werden kann. 

 

Auf Seite 134 des vorgenannten BfN-Skriptes 247 ist in Bezug auf die Intensität der Über-
prägung des Landschaftsbildes durch PV-FFA Folgendes nachzulesen:  
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„Die Veränderung des Landschaftsbildes durch PV-Anlagen ist umso intensiver, je weniger 
der PV-Anlage hinsichtlich Kontur, Struktur, Helligkeit oder Farbe ähnliche Landschaftsbildele-
mente vorhanden sind, da die Anlage dann eine neue Qualität der Landschaftsbildverfrem-
dung bedeutet. Solche Objekte können z. B. Industriehallen (-dächer), Gewächshäuser, Ver-
kehrsflächen oder Gewässer darstellen. Wenn solche Objekte ohnehin für das Landschaftsbild 
prägend sind, sind die Beeinträchtigungen für das Landschaftsbild weniger schwerwiegend. 
Diese Abmilderungseffekte treten naturgemäß nur in Bereichen ein, in denen die Anlage als 
solche keine dominante Wirkung entfaltet.“  

 
Im vorliegenden Fall wird erwartet, dass der mit dem B-Plan Nr. 6 vorbereitete Solarpark eine 
dominante Wirkung im Landschaftsbild einnehmen wird.  
 
Obwohl die aufgeständerten, auf Tischen montierten Solarmodule lediglich eine Höhe von 
max. 4 Meter haben werden, sind die Folgen dieses Vorhabens für das Orts- und Landschafts-
bild erheblich, denn die vorhandenen Knicks, Hecken und Baumreihen sowie die in den be-
stehenden Lücken geplanten Pflanzungen von zusätzlichen ebenerdigen Hecken und Knicks 
können den ausgedehnten Solarpark nicht vollständig abschirmen. Die Störung des Orts- und 
Landschaftsbildes wird dadurch verstärkt, dass der Solarpark sehr ausgedehnt ist und das 
gewachsene Geländerelief (mit seinen hängigen und kuppigen Bereichen) die Nah- und Fern-
wirkung der Solarmodule fördert. Die beidseitig entlang des zentralen Spurplattenweges vor-
gesehenen Hecken sowie die übrigen zusätzlichen linearen Pflanzmaßnahmen (insbesondere 
im nördlichen Gebietsteil entlang der Gewässer-Freihaltekorridore) mildern die Folgen des 
neuen Solarparks ab. Eine weitgehende Abschirmung des neuen Solarparks wird jedoch nicht 
möglich sein.  
 
Insbesondere von dem zentral das Gebiet querenden Spurplattenweg wird die PV-FFA sicht-
bar sein, weil der Solarpark zukünftig unmittelbar an diese Wege angrenzen wird und die beid-
seitig vorgesehenen neuen Hecken keine vollständige Abschirmung bewirken.  
 
Infolge der zahlreichen in Reihen angeordneten PV-Module bekommen die überstellten land-
wirtschaftlichen Flächen einen deutlich technischen Charakter. Wegen des technisch-künstli-
chen Erscheinungsbildes der Module wird die PV-FFA das Landschaftsbild zukünftig domi-
nieren; die landschaftsästhetische Bedeutung der Knicks, Hecken und Bäume wird zukünftig 
deutlich eingeschränkt sein. Die im Hintergrund vorhandenen Waldflächen werden ihre posi-
tive Wirkung auf das Landschaftsbild zumindest teilweise einbüßen, weil die Wahrnehmbarkeit 
des naturnahen Bildhintergrundes (in Form des Waldrandes) durch den Solarpark zukünftig 
stark überprägt wird.  
Zudem sind in den Wintermonaten die abschirmenden Gehölzbestände wegen des fehlenden 
Laubs nicht blickdicht, so dass der Solarpark noch weniger abgeschirmt ist. Ungünstig ist wie 
schon ausgeführt in diesem Zusammenhang das wellige Geländerelief, so dass die auf Ge-
ländekuppen oder Hangbereichen errichteten Photovoltaikanlagen gut sichtbar sein werden. 
Ungünstig ist diesem Zusammenhang, dass das Areal des Solarparks sehr groß ist. Für die 
im Umfeld wohnenden Menschen wird sich das räumliche Erscheinungsbild dementsprechend 
deutlich verändern. 
In den Sommermonaten jedoch tragen die belaubten Gehölze der vorhandenen und neu an-
gelegten Knicks und Hecken zu einer besseren Abschirmung des SO-Gebietes für PV-FFA 
bei.  
Die Folgen dieser Bauleitplanung für die Landschaft sowie das Orts- und Landschaftsbild wer-
den von den Betrachtern unterschiedlich wahrgenommen: Für einige wird vermutlich der Bei-
trag dieses Solarparks zum Klimaschutz im Vordergrund stehen, für andere stellt ein Solarpark 
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eine massive Überformung der gewachsenen, nicht technisierten Landschaft dar. Das heißt, 
das Empfinden dürfte sehr unterschiedlich sein. Der von diesem nördlichen Solarpark be-
troffene Landschaftsausschnitt ist (wie auch der Schlesener Landschaftsplan feststellt) deut-
lich vorbelastet, weil die großflächigen Ackerschläge ausgeräumt und ungegliedert sind; es 
fehlen die Knicks und Baumbestände. Der örtliche L-Plan sieht daher Begrünungsmaßnahmen 
vor, z. B. entlang des zentralen Spurplattenweges.  
 
Kultur- und sonstige Sachgüter 
Kultur- und sonstige Sachgüter sind vom SO-Gebiet Freiflächen-PV nicht betroffen. Die haupt-
sächlich am Gebietsrand vorhandenen Knicks bleiben erhalten und werden um neue eben-
erdige Hecken und Knicks ergänzt. Teilweise ist vom Vorhaben ein archäologisches Interes-
sensgebiet betroffen, so dass alle Baumaßnahmen mit den zuständigen Denkmalschutz-
behörden abzustimmen sind.  
 
Weil sich das Wohnumfeld deutlich verändert, hat das Vorhaben Folgen für benachbarte 
Grundstücke mit einer Wohnnutzung, z. B. wenn der Solarpark von den Bewohnern als störend 
empfunden wird.  

 

BERÜCKSICHTIGUNG DER BELANGE NACH § 1 (6) NR. 7 e-i UND § 1 BAUGB 
 

Vermeidung von Emissionen sowie der sachgerechte Umgang mit Abfällen und Abwäs-
sern 
Der Solarpark verursacht keine nennenswerten Emissionen. Das im Gebiet anfallende Regen-
wasser verbleibt auf der Fläche und wird dort soweit die Bodenverhältnisse es zulassen an Ort 
und Stelle versickern.   
Eine Rückhaltung des Regenwassers ist nicht erforderlich. Zur Reinigung der Module wird 
ausschließlich Wasser eingesetzt; chemische Reinigungsmittel sind nicht zulässig.  

Altlasten 
In diesem Zusammenhang liegen keine Erkenntnisse vor.  
 
Nutzung erneuerbarer Energien sowie die sparsame und effiziente Nutzung von Energie  
Das Sondergebiet für Freiflächen-Photovoltaik dient der Energiegewinnung aus regenerativen 
Quellen.  
 
Darstellungen von Landschaftsplänen sowie von sonstigen Plänen (insbesondere des 
Wasser-, Abfall- und Immissionsschutzrechts) 
Das angestrebte Sondergebiet für Freiflächen-Photovoltaik steht nicht im Widerspruch zu we-
sentlichen Zielsetzungen und Darstellungen des Landschaftsplanes der Gemeinde Schlesen 
und den übrigen Plänen des Wasser-, Abfall- und Immissionsschutzrechts.  
 
Erhaltung der bestmöglichen Luftqualität 
Das Sondergebiet für Freiflächen-Photovoltaik verursacht keine Emissionen mit negativen Ef-
fekten für die Luftqualität. Vorteilhaft ist darüber hinaus die Erhaltung der hauptsächlich am 
Plangebietsrand vorhandenen Knicks, Hecken, Bäumen und Sträuchern sowie der nördlich 
angrenzenden Waldfläche. Die geplante Anlage zusätzlicher Hecken und Knicks sowie der 
langgestreckten Feldgehölze entlang der Rohrleitungs-Freihaltezonen wirkt sich ebenfalls 
günstig aus. Zudem ist positiv, dass auf den bisher beackerten, zeitweise vegetationsfreien 
Flächen Grünland angesät und eine dauerhafte, struktur- und artenreiche Grünlandvegetation 
entwickelt werden muss. Alternativ kann im Bereich der von Solarpaneelen überstandenen 
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Flächen eine Flächenbegrünung durch Sukzession zugelassen werden, weil z. B. Regiosaat-
gut nicht in ausreichender Menge für die Grünlandansaat zur Verfügung steht. Unabhängig 
von der Begrünungsart müssen die betreffenden Flächen zu einem arten- und strukturreichen 
Grünlandtyp entwickelt und dauerhaft in extensiver Form erhalten werden. 
 
Wechselwirkungen zwischen den einzelnen Belangen des Umweltschutzes nach § 1 (6) 
Nr. 7 a-d BauGB  
Die oben beispielhaft beschriebenen Wechselwirkungen / -beziehungen sind nur in einem be-
grenzten Umfang vom Sondergebiet für Freiflächen-Photovoltaik betroffen, wobei nachfol-
gende Gründe dafür entscheidend sind: 
Zu den Knicks, zu sonstigen Biotopen, zu den drei Stillgewässern (Ackertümpel) und zum 
nördlichen Wald sowie zum Schlesener Siedlungsrand werden Pufferzonen eingerichtet, die 
teilweise sehr ausgedehnt sind (zum Ortsrand sind es ca. 100 m). Diese sogenannten Maß-
nahmenflächen übernehmen wertvolle Ausgleichsfunktionen und stehen als sich naturnah ent-
wickelnde Flächen den Wildtieren (z. B. den in den Knicks, in den Hecken und im Wald leben-
den Tieren) als Teillebensraum und Nahrungsfläche zur Verfügung. 
 
Die vom Solarpark betroffenen Ackerflächen werden dauerhaft begrünt und müssen zu exten-
sivem artenreichen Grünland mit einem möglichst großen Blütenangebot entwickelt werden, 
wodurch im Vergleich mit der bisherigen Situation (zeitweise vegetationsloser Acker) aus 
unterschiedlichen Gründen ein positiver Effekt erreicht wird: Zum Beispiel finden Insekten auf 
dem angestrebten blütenreichen Grünland Nahrung, die Bodenerosion geht erheblich zurück 
und die dauerhafte Pflanzendecke hat einen günstigen klimatischen Effekt. Damit dieser Effekt 
auch auf den von Solarpaneelen überstandenen Flächen eintreten kann, ist ein ausreichender 
Reihenabstand unbedingt erforderlich.  
 
Ob jedoch Arten wie Feldlerche, Rebhuhn und Wachtel den Solarpark als Lebens- und Nah-
rungsraum zukünftig werden nutzen können, ist fraglich. Möglicherweise sind die randlichen 
Puffer- und Ausgleichsflächen sowie innerhalb des Solarparks geplante freigehaltene natur-
nahe Inseln für diese Vogelarten attraktiv. Der ausgedehnte Solarpark selber dürfte jedoch für 
diese Arten nur nutzbar sein, wenn ausreichend große Freiräume entstehen und der Abstand 
zwischen den Modulreihen ausreichend groß ist; möglichst mind. 3 m.  
Auch für z. B. Insekten ist es unbedingt notwendig, dass sich das neu angesäte Grünland 
arten- und blütenreich entwickelt; das setzt jedoch eine ausreichende Besonnung und Was-
serversorgung der von den Modulen überdeckten Grünlandflächen voraus. Stehen die Modul-
reihen zu dicht, kann das betreffende Grünland keine bis nur geringe Funktionen für Insekten 
übernehmen.  
 
Als Rastfläche für z. B. Gänse und Kraniche ist das überplante Gebiet zukünftig ungeeignet.  
 
Nur wenn die im Solarpark geplanten Korridore für Wildtiere eingerichtet und von den betroffe-
nen Tieren angenommen werden sowie die übrigen Pufferzonen und Ausgleichsflächen ge-
schaffen und naturnah entwickelt werden, dürfte der großflächige Solarpark im Hinblick auf 
den Biotopverbund vertretbar sein. Die Nutzung insbesondere des nördlichen am Spurplatten-
weg angrenzenden neuen Wildkorridors durch z. B. Fußgänger und Hundeführer muss kon-
sequent verhindert werden; dazu ist ein Schild mit erläuternden Informationen zur Funktion 
des Wildkorridors aufzustellen. Darüber hinaus soll die Zugänglichkeit des Wildkorridors vom 
öffentlichen Spurplattenweg durch die Pflanzung und Pflege von Dornensträuchern wie 
Schlehe, Hundsrose und Weißdorn versperrt werden. Im Rahmen des Monitorings ist die 
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Funktionsfähigkeit des Wildkorridors zu beobachten und festgestellte Missstände müssen um-
gehend abgestellt werden.  

 

BERÜCKSICHTIGUNG WEITERER BELANGE 

Kumulierung mit den Auswirkungen von Vorhaben benachbarter Plangebiete 

Die Gemeinde Schlesen stellt aktuell zwei B-Pläne auf, um nördlich und südlich der Schlese-
ner Ortslage jeweils ein SO-Gebiet für PV-FFA zu ermöglichen. Weil diese Pläne und ihre 
Realisierung gleichzeitig zu erwarten sind, kommt es zu einer deutlichen Kumulierung der Aus-
wirkungen der beiden Solarparks. Der Abstand zwischen den beiden Plangebieten beträgt ca. 
270 m; das Umfeld der Schlesener Ortslage wird sich infolgedessen erheblich verändern. 

 

Anfälligkeit der geplanten Vorhaben gegenüber den Folgen des Klimawandels (Maßnah-
men zum Klimaschutz und zur Anpassung an den Klimawandel) 

Von dem geplanten Solarpark sind keine Flächen mit einem klimasensitiven Boden betroffen; 
Niederungsbereiche werden ausgenommen.  

Die vorgesehene Begrünung der betroffenen Ackerschläge und ihre Entwicklung zu einem 
Dauergrünland sind im Vergleich mit der aktuellen Situation günstig, weil die Bodenerosion 
deutlich gemindert werden. Extreme Wetterereignisse mit Starkregen können insbesondere 
bei großen ungegliederten Ackerflächen ohne die schützende Vegetation zu Bodenerosion 
führen. Zudem kann große Hitze zu einer Bodenaustrocknung führen, wenn der Acker keine 
schützende Pflanzendecke aufweist. Vorteilhaft ist in diesem Zusammenhang der Sandanteile 
aufweisende Lehmboden. Steigende Wasserstände dürften sich in erster Linie in den Senken 
und Niederungen auswirken; diese werden jedoch ausgespart von Freiflächen-PV.  

Die Gewinnung von Energie durch die Nutzung der Sonneneinstrahlung stellt einen Beitrag 
dar, um die Energieversorgung, die heute durch fossile Energieträger (Öl, Gas, Kohle) gedeckt 
wird, umzustellen. Die Aufstellung von Photovoltaikanlagen trägt somit zum Klimaschutz bei.  

 

Sparsamer Umgang mit Grund und Boden 

Abgesehen von den wassergebunden befestigten Erschließungswegen, die unvermeidbar 
sind, werden keine weiteren Bodenflächen im nennenswerten Umfang versiegelt (abgesehen 
von kleinflächigen Anlagen wie Trafostationen sowie Wechselrichter). Alle provisorischen und 
vorübergehenden Flächenbefestigungen (z. B. BE-Flächen, Baustraßen, sonstige Lager-
flächen) müssen umgehend vollständig und rückstandslos zurückgebaut werden; anschlie-
ßend ist der Boden tiefgründig zu lockern. 

 

2.2.3 Maßnahmen zur Vermeidung, Minderung und zum Ausgleich der erheblichen 
  nachteiligen Umweltauswirkungen 

Für das anstehende Bauleitplanverfahren ist die Eingriffsregelung des § 1a Abs. 3 BauGB in 
Verbindung mit § 18 Abs. 1 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) zu beachten. Gemäß § 1a 
Abs. 3 BauGB sind die Vermeidung und der Ausgleich voraussichtlich erheblicher Beeinträch-
tigungen des Landschaftsbildes sowie der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaus-
haltes in der planerischen Abwägung nach § 1 Abs. 7 BauGB zu berücksichtigen. 

Die folgenden Maßnahmen sind im B-Plan verbindlich festgesetzt, auf FNP-Ebene sind sie als 
Vorschläge mit beispielhaftem Charakter zu sehen und dienen der Darstellung der grundsätz-
lichen Vermeidbarkeit und Kompensierbarkeit von negativen Auswirkungen der ermöglichten 
Nutzungen. 
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In der vom Bundesamt für Naturschutz herausgegebenen Ausarbeitung „Naturschutzfachliche 
Bewertungsmethoden von Freilandphotovoltaikanlagen“ der Autoren C. Herden, J. Rassmus 
und B. Gharadjedaghi werden folgende Maßnahmen zur Vermeidung erheblicher Beeinträch-
tigungen für Arten und Biotope ausgewiesen: 
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Tab. 3: Maßnahmen zur Vermeidung erheblicher Beeinträchtigungen für Arten und Biotope; Quelle: Bundesamt 
für Naturschutz, (Herausgeber, Konstantinstr. 110, 53179 Bonn) C. Herden, J. Rassmus und B. Gha-
radjedaghi: Naturschutzfachliche Bewertungsmethoden von Freilandphotovoltaikanlagen, BfN – Skrip-
ten 247, Bonn – Bad Godesberg 2009   

 

 
Generell gilt es, bei dem anstehenden Bauvorhaben folgende Auflagen zu berücksichtigen:  
 

Auflagen zum Schutz von Fläche, Boden und Wasser  

 
 Im Zuge der Maßnahme sind die Vorgaben des BauGB (§ 202 – Schutz des humo-

sen Oberbodens), der Bundes-Bodenschutz- und Altlastenverordnung (BBodSchV, 
§§ 6-8), des Bundesbodenschutzgesetzes (BBodSchG u.a. § 7 – Vorsorgepflicht) 
sowie des Kreislaufwirtschaftsgesetzes (KrWG u.a. § 2 und § 6) einzuhalten.  

 Mit dem Boden ist gem. DIN 18915 ‚Bodenarbeiten’, DIN 19639‚ Bodenschutz bei 
Planung und Durchführung von Bauvorhaben‘ und dem Leitfaden „Bodenschutz 
beim Bauen“ des Landes Schleswig-Holstein während der Bauausführung generell 
schonend umzugehen. 
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 Ausgehobene Bodenmassen sind nach Bodenschichtung getrennt zu lagern und bei 
einem Wiedereinbau profilgerecht zu verfüllen. Baustellenabfälle dürfen nicht in den 
Boden eingemischt werden.  
Für nicht wieder auf dem Flurstück verwendete Bodenmengen gilt: Anfallender hu-
moser Oberboden ist gemäß § 12 Bundesbodenschutz- und Altlastenverordnung 
(BBodSchV) zu analysieren und zu verwerten. Der übrige Bodenaushub (minera-
lischer Boden) ist nach den Vorgaben der LAGA M 20 (2004) – „Anforderungen an 
die stoffliche Verwertung von mineralischen Abfällen, TR Boden“ zu untersuchen 
und entsprechend den Ergebnissen zu verwerten bzw. nach den neueren Vorschrif-
ten der „Ersatzbaustoffverordnung“ vom 01.08.2023 sowie der Neufassung der BBo-
denSchV vom 01.08.23 zu behandeln. Zudem ist die Vollzugshilfe zu den  
§§ 6-8 der BBodenSchV vom 10.08.23 zu beachten.  

 Baubedingte Bauabfälle und Bodenmassen sind im Rahmen der Baumaßnahmen 
durch die beauftragten Firmen fachgerecht zu entsorgen. Bodenbewegungen und 
Bodenaushub müssen auf ein notwendiges Mindestmaß begrenzt werden.  

 Das Geländerelief und die -struktur sind soweit wie möglich zu erhalten. 
 Die Zuwegung sowie die Wege im Plangebiet sind aus versickerungsfähigen Mate-

rialien herzustellen; diese provisorische Befestigung ist so auszuführen, dass die 
spätere vollständige Entfernung problemlos möglich ist.   

 Das anfallende Oberflächenwasser soll im Plangebiet versickern.  
 Für die Reinigung der Solarmodule darf ausschließlich Regenwasser (über den na-

türlichen Niederschlag) verwendet werden; künstliche Reinigungsmittel sind nicht er-
laubt.  

 

Auflagen im Hinblick auf Pflanzen, Tiere, Natura 2000, Wechselwirkungen  

Generell gelten folgende Regeln: 
 Erhalt wertvoller Einzelbäume und Knicküberhälter, Schutz des Kronentraufbe-

reiches durch entsprechende Festsetzung der Baugrenze  
 Erhalt vorhandener Gehölz- / Knickstrukturen und Ausweisung von Gehölz- und 

Knickschutzstreifen  
 Ausschluss von Versiegelungen und Auf- und Abgrabungen in den Schutzstreifen 

und Maßnahmenflächen  
 Nutzung vorhandener Feldzufahrten, nur in Ausnahmefällen zusätzliche Knickdurch-

brüche o. ä. für die Erschließung oder Durchfahrten 
 Entwicklung eines artenreichen, extensiv gepflegten Grünlands mit großem Blüten-

angebot, auch unterhalb der Photovoltaikmodule (das setzt einen ausreichenden 
Modulreihen-Abstand voraus) 

 Festsetzungen zur Herstellung verschiedener Habitatstrukturen im Gebiet  
 Festsetzung einer minimalen Modulhöhe, um eine ausreichende Belichtung der Flä-

chen unter den Modulen zu ermöglichen  
 Festsetzung des Bodenabstands der Zaununterkante von mind. 20 cm  
 jährliche Pflege durch Mahd oder Beweidung, je nach Art des gewählten regionalen 

Saatgutes, um die Entwicklung von Gehölzaufwuchs zu verhindern  
 Zur Vermeidung artenschutzrechtlicher Verbote in Bezug auf heimische Brutvögel 

und Fledermäuse sind gem. dem Artenschutzgutachten von August 2025 insbeson-
dere Bauzeitenregelungen zu beachten; siehe hierzu Kap. 2.2.2 in diesem Umwelt-
bericht. Zudem müssen an den im Artenschutz ausgewiesenen Stellen Amphibien-
schutzzäune errichtet und betreut werden.  

Die bisher ackerbaulich genutzten und zukünftig von Solarmodulen bestandenen Flächen sind 
zu einem extensiven, artenreichen Grünland zu entwickeln. Zu diesem Zweck sind die Flächen 
des sonstigen Sondergebietes mit dem Entwicklungsziel „Extensivgrünland-Blumenwiese“ mit 
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einer geeigneten, arten- und blühreichen Saatgutmischung regionaler Herkunft (z. B. „Grund-
mischung Frischwiese“ des Herkunftsbereiches 3 „Nordostdeutsches Tiefland“) vollständig an-
zusäen. Alternativ ist ausnahmsweise wg. z. B. fehlenden geeigneten Saatgutes eine Selbst-
begrünung ausschließlich der von Solarmodulen überstandenen Flächen zulässig, wobei das 
Entwicklungsziel arten- und blütenreiches Extensivgrünland bestehen bleibt und umzusetzen 
ist. Alle Maßnahmen-, Biotopschutz- und Ausgleichsflächen sind entsprechend den vorge-
nannten Vorgaben anzusäen. Die Einsaat von Ackergräsern und Blühmischungen aus nicht 
gebietsheimischen Herkünften ist unzulässig.    

Die Pflege der vorgenannten Flächen erfolgt in extensiver Form durch Mahd oder Beweidung; 
das Mahdgut muss grundsätzlich abgefahren werden und das Schlegeln/Mulchen von Flächen 
ist nicht zulässig. Die Maßnahmenflächen M 04 und M 05 (im Bereich des Waldschutzstreifens 
am nördlichen Wald) und M 22 sind abweichend von den üblichen Regeln nach der obligato-
rischen Einsaat (wie bei den übrigen Maßnahmenflächen) zur Entwicklung eines arten- und 
strukturreichen Bewuchses der gelenkten Sukzession zu überlassen, wobei zur Vermeidung 
eines dauerhaften Gehölzbewuchses die betreffenden Flächen in einem Rhythmus von ca. 3 
Jahren entweder durch eine Stoßbeweidung oder eine Mahd offen zu halten sind. Der Pfle-
gerhythmus ist auf die Vegetationsentwicklung und die Monitoringergebnisse abzustimmen. 
Auf diese Weise ist der Gehölzbewuchs kurz zu halten; anfallendes Mahdgut ist vollständig 
abzufahren. Das Schlegeln/Mulchen der Flächen ist nicht zulässig.  

 

Zum Schutz der gesetzlich geschützten Knicks und Feldhecken wird ein Mindestabstand zu 
den Baufeldern von 5 m und zu den übrigen geschützten flächigen Biotopen von 10 m fest-
gesetzt (Biotopschutzstreifen). An Waldrändern halten die Baufelder nach den Vorgaben des 
Landeswaldgesetzes einen Abstand von 30 m ein. Die im Plangebiet vorhandenen Gehölz-
strukturen bleiben erhalten, es werden weder geschützte Biotope (abgesehen von einem 
Knickdurchbruch für eine Durchquerung) noch Feldgehölze oder Einzelbäume beseitigt. 

Kabelverlegungen durch Schutzobjekte im Sinne des Naturschutzrechts (hier Knicks und Feld-
hecken) sind mittels Horizontal-Spülbohrverfahren zulässig. Hierbei sind Start- und Zielgrube 
außerhalb der Biotopschutzstreifen und innerhalb der Baugrenzen anzulegen. 

Zur Sicherung der Durchgängigkeit für Kleintiere wird ein Mindest-Bodenabstand der Zaun-
unterkanten von 20 cm festgesetzt. 

Zur Sicherung der Durchgängigkeit für Großsäuger werden durch Mindestabstände der Ein-
friedungen von 5 m zu Knicks und Feldhecken Wanderkorridore freigehalten. 

Die Nutzung insbesondere des nördlichen am Spurplattenweg angrenzenden neuen Wildkor-
ridors durch z. B. Fußgänger und Hundeführer muss konsequent verhindert werden; dazu ist 
ein Schild mit erläuternden Informationen zur Funktion des Wildkorridors aufzustellen. Darüber 
hinaus soll die Zugänglichkeit des Wildkorridors vom öffentlichen Spurplattenweg durch die 
Pflanzung und Pflege von Dornensträuchern wie Schlehe, Hundsrose und Weißdorn versperrt 
werden. Im Rahmen des Monitorings ist die Funktionsfähigkeit des Wildkorridors zu beobach-
ten und festgestellte Missstände müssen umgehend abgestellt werden. 

 

Alle innerhalb des Plangebietes liegenden Maßnahmenflächen, Wildkorridore und Biotopent-
wicklungs- und -pflegeflächen müssen – sofern nichts Anderes explizit festgesetzt ist - mit 
einer geeigneten, arten- und blütenreichen Saatgutmischung regionaler Herkunft (z. B. 
„Grundmischung Frischwiese“ des Herkunftsbereiches 3 „Nordostdeutsches Tiefland“) ange-
sät werden. Die Pflege erfolgt in extensiver Form.  

 

Der ca. 100 m breite Pufferstreifen entlang des Schlesener Siedlungsrandes wird als für den 
Ausgleich angerechnete Maßnahmenfläche ebenfalls dauerhaft begrünt und zu einer arten- 
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und strukturreichen Wiese entwickelt. Teilweise werden Obstbäume gepflanzt und zu einer 
strukturreichen naturnahen Obstwiese, die für Ortsränder typisch ist, entwickelt. Die im Plan 
ausgewiesene Obstwiese ist aus mind. 24 Stck. Obstbäumen der Pflanzqualität: 3 x verpflanz-
ter Hochstamm, Stamm-Umfang mind. 12 - 14 cm herzustellen, wobei vorrangig regional-
typische robuste Obstsorten der Arten Apfel, Birne, Kirsche, Walnuss, Edelkastanie ver-
wendet werden sollen [z. B. folgende Apfelsorten: Finkenwerder Herbstprinz, Klausdorfer Hä-
ger, Danziger Kantapfel, Grahams Jubiläumsapfel, Boikenapfel, Juwel aus Kirchwerder, Alt-
länder Pfannkuchenapfel, Roter Eiserapfel, Krügers Dickstiel, Schöner von Boskoop, Stina 
Lohmann, Martini, Holsteiner Cox, Gelber Richard; Birnensorten: Bürgermeisterbirne (Köstli-
cher von Charneux), Gute Graue, Graf Moltke, National-Bergamotte und Pflaumensorten: Büh-
ler Frühzwetsche, Hauszwetsche, Czar sowie Vogelkirsche (Prunus avium)].  

 

Auflagen bei Mahd   
- Einmalige bis max. zweimalige Mahd im Jahr, frühestens ab dem 16. August; auf ab-

weichende Vorschriften bei der für wenige Teilflächen festgesetzten gelenkten Suk-
zession, die oben ausgeführt sind, wird hingewiesen.  

- Für die Mahd ist eine zeitliche Staffelung im jährlichen Wechsel anzustreben  
- keine Aufbereiter zulässig, um möglichst vielen Insekten Überlebensmöglichkeiten zu 

garantieren   
- Das Mähgut ist vollständig abzufahren; der Einsatz von Saugmähern ist dabei unzu-

lässig. 
- keine Mahd in den feuchten Morgen- und Abendstunden; Mahd vorrangig an war-

men, trockenen Tagen, an denen sich Amphibien in kühlere/feuchte Randbereiche 
zurückziehen   

- Narbenschäden sollen vermieden werden  

 

Auflagen bei Beweidung  
- eine ganzjährige extensive Beweidung ist nicht zulässig; auf abweichende Vorschrif-

ten bei der für wenige Teilflächen festgesetzten gelenkten Sukzession, die oben aus-
geführt sind, wird hingewiesen. 

- die Besatzdichte von 1 GVE/ha (Großvieheinheiten/Hektar) darf nicht überschritten 
werden. Sie ist an den Futteraufwuchs und der Trittfestigkeit der Narbe anzupassen, 
Narbenschäden sind auch bei einer Beweidung zu vermeiden  

- eine Portionierung der Weideflächen ist zulässig  
- eine Zufütterung auf der Fläche ist untersagt, eine Ausnahme gilt für Mineralfutter  
- der Bau von ortsfesten Unterständen oder anderen Bauwerken ist unzulässig; falls 

aus Tierschutzgründen Unterstände erforderlich werden, sind diese temporär in Form 
von mobilen Weideunterständen/-zelten zu errichten  

- Es wird aus Naturschutzgründen und wegen des Tierartenschutzes empfohlen, auf 
den Einsatz von Antiparasitika zu verzichten.  
 

Allgemeine Auflagen  
- Pflegeumbrüche, Walzen, Abschleppen, Striegeln, Nachsaatmaßnahmen und der 

Einsatz von Pflanzenschutz- (Insektizide, Fungizide, Herbizide und Wuchsstoffe) und 
Düngemitteln (mineralischer und organischer Dünger einschl. Gülle oder Klär-
schlamm) sind unzulässig. 

- Die Voraussetzungen für eine Zulässigkeit von Maßnahmen zur Grünlanderneuerung 
oder die punktuelle Anwendung von Pflanzenschutzmitteln z. B. beim Auftreten von 
Problemunkräutern sind im Einzelfall mit der unteren Naturschutzbehörde zu klären. 
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- eine Verbrachung/Verbuschung der Fläche darf nicht erfolgen, ggf. muss die Mahd- 
oder Beweidungsintensität in Abstimmung mit dem Gebietsmonitoring und der unte-
ren Naturschutzbehörde angepasst werden.  

- eine Absenkung des Wasserstands ist nicht zulässig.  
 

Auflagen für die Anlage einer Feldhecke  

Im Plangebiet des B-Planes Nr. 6 sind 3 sich unterscheidende Feldheckentypen vorgesehen, 
wobei der Unterschied im Wesentlichen darin besteht, dass entlang der unterirdischen Gas-
leitungen keine tiefwurzelnden Gehölze bzw. Sträucher gepflanzt werden dürfen. Dement-
sprechend ist die Gehölzauswahl eingeschränkt. Auf Wunsch des Investors sind zudem ent-
lang des zentral verlaufenden Spurplattenweges in den neuen ebenerdigen Hecken keine 
Überhälterbäume vorgesehen. Schließlich sind in einer neuen Hecke am westlichen Plange-
bietsrand, östlich der L 211 Baumpflanzungen in Form von Vogel-Kirsche (Prunus avium) 
aus Landschaftsbild-Schutzgründen vorgesehen; generell gelten folgende Regeln: 

 
- Dreireihige Bepflanzung mit standortheimischen Gehölzen aus der Artengruppe der 

Schlehen-Hasel-Knicks sowie der Knicks feuchter Standorte gem. Anhang C der 
Durchführungsbestimmungen zum Knickschutz vom 20.01.2017  

- Das Pflanzgut hat den Qualitätsmerkmalen des Bundes Deutscher Baumschulen zu 
entsprechen. Danach haben die Bäume der BdB-Pflanzqualität „2 x verpflanzt, ohne 
Ballen, 100 cm bis 125 cm“ und die Sträucher der Pflanzqualität „Leichte Sträucher 
mit einer Höhe von 70 - 90 cm“ bzw. 4-5 triebig“ zu entsprechen.  

- alle 40 - 60 m ist ein Überhälter der nachfolgenden Arten in der Pflanzqualität „Hoch-
stamm, 3 x verpflanzt, 10-12 cm Stammumfang“ zu pflanzen und zu entwickeln: Stiel-
Eiche (Quercus robur), Berg-Ahorn (Acer pseudoplatanus), Rot-Buche (Fagus syl-
vatica), Vogelkirsche (Prunus avium) 

- Pflanzung im Dreiecksverband: Pflanzabstand 1 m, Reihenabstand 0,8 m  
- Schutzmaßnahmen gegen Wildverbiss für mind. 6 Jahre  

 

Auflagen für die Pflege einer Feldhecke  
- die Pflege der Feldhecke erfolgt in Anlehnung an die Durchführungsbestimmungen 

zum Knickschutz (Erlass des Ministeriums für Energiewende, Landwirtschaft, Umwelt 
und ländliche Räume des Landes Schleswig-Holstein – V 534-531.04 vom 
20.01.2017); die gepflanzten Überhälterbäume sind dauerhaft zu erhalten.  

 

Auflagen für die Herstellung eines neuen Knicks  
- Es ist zulässig, den Boden für das Herstellen des Knickwalles auf der angrenzenden 

Ackerfläche durch Abschälen des Bodens zu gewinnen, um Bodentransporte zu ver-
meiden und um etwas magere Bodenverhältnisse zu schaffen. 

- der Erdwall ist, wenn erforderlich nachzuprofilieren, so dass er eine Sohlenbreite von 
mind. 3,00 m, eine Kronenbreite von 1,25 bis 1,5 m und eine Höhe von 1,30 m auf-
weist  

- die Wallkrone ist leicht auszumulden und nach der Setzung des Walles 2-reihig zu 
bepflanzen, zu pflegen und dauerhaft zu erhalten  

- es sind die folgenden standortheimischen Gehölze aus der Artengruppe der Schle-
hen-Hasel-Knicks gem. Anhang C der Durchführungsbestimmungen zum Knick-
schutz vom 20.01.2017 zu verwenden: Hasel (Corylus avellana), Schlehdorn (Prunus 
spinosa), Hainbuche (Carpinus betulus), Pfaffenhütchen (Euonymus europaeus), 
Schneeball (Viburnum opulus), Holzbirne (Pyrus pyraster), Weißdorn (Crataegus div. 
spec.), Rotbuche (Fagus sylvatica), Eberesche (Sorbus aucuparia), Stieleiche (Quer-
cus robur), Schwarzerle (Alnus glutinosa), Wildapfel (Malus sylvestris)  
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- alle 40 - 60 m ist ein Überhälter der nachfolgenden Arten in der Pflanzqualität „Hoch-
stamm, 3 x verpflanzt, 10-12 cm Stammumfang“ zu pflanzen und zu entwickeln: Stiel-
Eiche (Quercus robur), Berg-Ahorn (Acer pseudoplatanus), Rot-Buche (Fagus syl-
vatica), Vogelkirsche (Prunus avium)  

- Das Pflanzgut hat den Qualitätsmerkmalen des Bundes Deutscher Baumschulen zu 
entsprechen. Danach haben die Bäume (unterstrichenen Pflanzen der obigen Auf-
listung) der BdB-Pflanzqualität „2 x verpflanzt, ohne Ballen, 100 cm bis 125 cm“ und 
die Sträucher der Pflanzqualität „Leichte Sträucher mit einer Höhe von 70 - 90 cm“ 
bzw. 4-5 triebig“ zu entsprechen.  

- Die Pflanzdichte hat 0,80 m x 0,80 m zu betragen. Die Pflanzen sind zweireihig und 
gegeneinander versetzt zu pflanzen, mit 25 Pflanzen je 10 Meter Knicklänge.  

- Schutzmaßnahmen gegen Wildverbiss für mind. 6 Jahre  

 

Auflagen für die Aufwertung der Knickstrukturen  
- bestehende Lücken in der Bepflanzung der Knickwälle sind zu schließen  
- es sind die folgenden standortheimischen Gehölze aus der Artengruppe der Schle-

hen-Hasel-Knicks gem. Anhang C der Durchführungsbestimmungen zum Knick-
schutz vom 20.01.2017 zu verwenden: Hasel (Corylus avellana), Schlehdorn (Prunus 
spinosa), Hainbuche (Carpinus betulus), Pfaffenhütchen (Euonymus europaeus), 
Schneeball (Viburnum opulus), Holzbirne (Pyrus pyraster), Weißdorn (Crataegus div. 
spec.), Rotbuche (Fagus sylvatica), Eberesche (Sorbus aucuparia), Stieleiche (Quer-
cus robur), Schwarzerle (Alnus glutinosa), Wildapfel (Malus sylvestris)  

 

Auflagen für die Pflege der bestehenden und anzulegenden Knicks  
- die Pflege der Knickstrukturen hat gem. den Durchführungsbestimmungen zum 

Knickschutz (Erlass des Ministeriums für Energiewende, Landwirtschaft, Umwelt und 
ländliche Räume des Landes Schleswig-Holstein – V 534-531.04, 20.01.2017) zu er-
folgen  

- Rückschnitt (Auf den Stock-Setzen) alle 10-15 Jahre 

 

Auflagen für die Anlage von Feldgehölzen und ähnlichen flächigen Pflanzungen 
- Die Gehölzflächen sind aus standortgerechten heimischen Baum- und Straucharten 

herzustellen, wobei die Bepflanzung (aus gebietsheimischer Gehölzware) i. d. R. voll-
flächig erfolgen muss mit einer Pflanzdichte von 1 Gehölz / 3-4 m². Es sind Baum- 
und Straucharten wie Vogelkirsche, Stieleiche und Hainbuche sowie Pfaffenhütchen, 
Hasel, Frühe Traubenkirsche, Schlehe, Hundsrose, Weißdorn und Gemeiner 
Schneeball zu verwenden.  

- Für einen Zeitraum von mind. 10 Jahren ist die Gehölzfläche durch einen mind. 1,6 m 
hohen Zaun vor einer Schädigung durch Wildtiere (wie z. B. Damwild) zu schützen.  

- Die Pflanzung ist durch fachgerechte Pflege zu einem naturnahen, arten- und struk-
turreichen Gehölz zu entwickeln und dauerhaft in einem ordnungsgemäßen Zustand 
zu erhalten.  

 

Auflagen für die Pflege teilweise verlandeter oder anderweitig gestörter Gewässer 
- Unter fachlicher Begleitung durch einen Dipl.-Biologen o. ä. Sachverständigen soll die 

Biotopqualität der Ackertümpel verbessert werden, indem Verfüllungen (Holz, Lese-
steine) entfernt werden, die Beschattung infolge Weidengebüsch reduziert wird und 
dichte, das ganze Gewässer einnehmende Röhrichtbestände (insbesondere Rohr-
kolben) großenteils beseitigt werden 
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Auflagen in Bezug auf Mensch, Kulturgüter und sonstige Sachgüter, Landschaftsbild  
- Die Festsetzungen zu Anpflanzungen und zum Erhalt von Bäumen und Sträuchern 

gewährleisten eine gewisse Abschirmung der Freiflächen-Photovoltaikanlage zur um-
gebenden Landschaft und angrenzenden Siedlungsflächen.  

- Die festgesetzten Höhenbegrenzungen tragen zu einer Minderung der Folgen des 
Solarparks für das Landschaftsbild und für nahe Siedlungsflächen bei.  

- Wenn während der Erdarbeiten Funde oder auffällige Bodenverfärbungen entdeckt 
werden, ist die Denkmalschutzbehörde unverzüglich zu benachrichtigen und die 
Fundstelle bis zum Eintreffen der Fachbehörde zu sichern.   

 

 

2.2.4 Planungsalternativen 

Im Rahmen eines für den gesamten Amtsbereich Selent-Schlesen ausgearbeiteten Standort-
konzeptes für Photovoltaikflächen wurde auch das Schlesener Gemeindegebiet untersucht. 
Diese Photovoltaik-Potentialflächenanalyse ergab sogenannte Weißflächen, die von der Ge-
meinde Schlesen beraten wurden und schließlich wurden nach einer Abwägung zwei Stand-
orte ausgewählt. Nach Einschätzung der Gemeindevertreter sind die beiden mit den B-Plänen 
Nr. 5 und Nr. 6 planerisch vorbereiteten Standorte am besten für ein SO-Gebiet PV-FFA ge-
eignet, weil die Flächen als vergleichsweise konfliktarm für die angestrebte Nutzung ange-
sehen werden. Festgelegt wurde, dass zu den Siedlungen ein Abstand von 100 m einzuhalten 
ist. 

 

2.2.5 Störfallrelevanz (Auswirkungen, die aufgrund der Anfälligkeit der nach dem   
  Bauleitplan zulässigen Vorhaben für schwere Unfälle oder Katastrophen zu 
  erwarten sind) 

Von Photovoltaikanlagen gehen keine Risiken aus, die zu schweren Unfällen oder zu Ka-
tastrophen führen könnten. Es müssen jedoch Vorkehrungen getroffen werden, dass bei ei-
nem Brand von Solarmodulen kein Löschwasser in Gewässer / Gräben gerät.  

 

2.2.6 Eingriffsregelung 

Grundlage für die Bemessung der Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen ist der gemeinsame 
Beratungserlass „Grundsätze zur Planung von großflächigen Solar-Freiflächenanlagen im Au-
ßenbereich“ des Ministeriums für Inneres, Kommunales, Wohnen und Sport und des Ministe-
riums für Energiewende, Klimaschutz, Umwelt und Natur vom 09. September 2024, wobei fol-
gendermaßen vorzugehen ist: 

- Für das umzäunte sonstige Sondergebiet für Freiflächen-Photovoltaik sind Kompen-
sationsmaßnahmen zur Einbindung der Anlagen in die Landschaft und zum Aus-
gleich bzw. Ersatz betroffener Funktionen des Naturhaushalts im Verhältnis von  
1 : 0,25 herzustellen.  

Die geplanten Eingriffe betreffen im vorliegenden Fall weitgehend intensiv landwirtschaftlich 
genutzte Flächen (Acker und Grünland) und somit Biotoptypen mit allgemeiner Bedeutung für 
den Naturschutz. Höherwertige Biotoptypen, wie die vorhandenen Knicks, Feldhecken und 
Waldbereiche bleiben erhalten und werden nach derzeitigem Kenntnisstand nicht beeinträch-
tigt; abgesehen von einem unvermeidbaren Knickdurchbruch zwischen den BFL 13 und 16 
im südlichen Plangebietsteil. Um die südliche Baufläche 16 zu erreichen, muss der trennende 
Knick 1-mal in einer maximalen Breite von 5 m durchbrochen werden. Der naturschutzrecht-
liche Ausgleich erfolgt innerhalb des Plangebietes durch an zwei Stellen vorgesehenen Knick-
neuanlagen; z. B. am südöstlichen Plangebietsrand durch das Schließen einer Knicklücke auf 
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einer Länge von ca. 25 m. Für den unvermeidbaren Knickdurchbruch ist eine naturschutzrecht-
liche Ausnahmegenehmigung bei der Unteren Naturschutzbehörde des Kreises Plön recht-
zeitig zu beantragen.  

 

Aus den Bauflächen (BFL) 1 bis 19 innerhalb des Sondergebietes FF-PV mit einer Gesamt-
fläche von 263.294 m² ergibt sich ein Ausgleichserfordernis von 65.823,50 m². 

Der erforderliche Ausgleich wird multifunktional innerhalb des Plangeltungsbereiches über die 
Anlage von Puffer- und Maßnahmenflächen insbesondere entlang des nördlichen Wald-
bestandes, im Bereich des 100 m breiten Schutzabstandes zum Schlesener Siedlungsrand, 
im Umfeld der im südlichen Gebietsteil vorhandenen Stillgewässer und entlang des zentral 
verlaufenden Spurplattenweges erreicht; außerdem durch die geplanten Pflanzungen entlang 
von eingerichteten Wildkorridoren und durch unterschiedliche Eingrünungsmaßnahmen (z. B. 
auch eine Obstwiese nahe des Schlesener Ortsrandes) und sonstigen Puffer- und Bio-
topschutzflächen.  

Die nachfolgende Tabelle weist die für den naturschutzrechtlichen Ausgleich angerechneten 
Teile des Plangeltungsbereiches mit ihrer tatsächlichen Flächengröße aus, wobei existierende 
Biotope oder wertvollere Flächen nicht eingerechnet worden sind.  

 

Die Eingriffs-Ausgleichsbilanz schließt mit einem rechnerischen Ausgleichsflächen-Defizit von 
1.326,50 m² ab (Ausgleichsbedarf von 65.823,50 m² abzüglich anrechenbare Ausgleichs-
fläche von 64.497 m²).  

 

 
Für den naturschutzrechtlichen Ausgleich angerechnete, mit festgesetzten Anlage-, Pflege- 
und Entwicklungsmaßnahmen versehene Flächen innerhalb des Plangeltungsbereiches:
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Gemeinde Schlesen - Vorhabenbezogener B-Plan Nr. 6 für das SO-Gebiet Photovoltaik 03.03.2025 

 
      
Maßnahmen-Flächen Nr.  Fläche in m²   Verwertbare 

Fläche in m²  

Ausgangsbiotop anrechenbar als Ausgleichs-
fläche in m²   

            
M 01               

110,00  
                          
67,00  

Knick (Hwy), Knickrandstreifen, etwas Acker                                              
67,00     

M 02               
197,00  

                        
114,00  

Knick (Hwy), Knickrandstreifen, etwas Acker                                           114,00   
  

M 03               
658,00  

                        
444,00  

Typische Feldhecke (HFy) mit Randstreifen, 
Acker (444 m²) 

                                          444,00   
  

M 04           
8.690,00  

                    
8.062,00  

Knick (Hwy), Knickrandstreifen, Acker (8.062 
m²) 

                                       
8.062,00     

M 05           
3.538,00  

                    
2.624,00  

Knick (Hwy), Knickrandstreifen, Acker (2.624 
m²), unbefestiger Weg (bleibt weiterhin 
bestehen, 857 m²)  

                                       
2.624,00   

  
M 06-1               

752,00  
                        
133,00  

Knick (Hwy), Knickrandstreifen, Acker (133 
m²), unbefestiger Weg (bleibt weiterhin 
bestehen, 418 m²) 

                                          133,00   

  
M06-2 für Anlage einer Feld-
hecke Typ 3 

              
207,00  

                        
207,00  

Acker (207 m²)                                           207,00   
  

M 07               
487,00  

                        
165,00  

Ruderalflur (RHr), etwas Straßenbegleitgrün 
(SVg), Acker (165 m²) 

                                          165,00     

M 08               
105,00  

                        
105,00  

Acker                                           105,00     
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M 09           
1.540,00  

                    
1.540,00  Acker 

                                       
1.540,00     

M 10               
104,00  

                        
104,00  

Acker, etwas Straßenbegleitgün (SVg)                                           104,00     

M 11               
138,00  

                        
101,00  

Typische Feldhecke, Acker (101 m²)                                           101,00     

M 12           
1.738,00  

                    
1.391,00  

Knick (Hwy), Knickrandstreifen, Acker (1.431 
m², vorh. Wanderweg ist integriert) 

                                       
1.391,00   

  

M 13 
              
698,00  

                        
698,00  Acker                                           698,00     

M 14           
1.043,00  

                    
1.008,00  

etwas Knick (Hwy), Knickrandstreifen, Acker 
(1.043 m²) 

                                       
1.008,00     

M 15 
          
3.936,00  

                    
3.936,00  Acker 

                                       
3.936,00     

M 16           
2.001,00  

                    
1.899,00  

Acker (1.899 m²), Feldhecke (73 m²), etwas 
Graben (Fsy), 

                                       
1.899,00     

M 17           
3.675,00  

                    
2.125,00  

Acker (2.125 m²), Knick (Hwy), Knickrand-
streifen und Feldhecke (HFy) (1.497 m²) 

                                       
2.125,00   

  
M 18           

1.255,00  
                        
872,00  

Acker (872 m²),  Knick (Hwy), Feldhecke 
(HFy) (387 m²), etwas Ruderalflur 

                                          872,00     

M 19 
        
14.297,00  

                  
14.137,00  Acker (14.137 m²), Feldhecke (HFy) (160 m²)                                     14.137,00     

M 20 
          
2.074,00  

                    
1.512,00  Acker (1.512 m²), Feldhecke (HFy) (562 m²) 

                                       
1.512,00     

M 21 
          
2.260,00  

                    
2.260,00  Acker (2.260 m²) 

                                       
2.260,00     

M 22 
              
842,00  

                        
842,00  Acker (842 m²)                                           842,00     
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M 23                 
35,00  

                                 
-    

Typische Feldhecke nicht anrechenbar   

M 24                 
53,00  

                          
40,00  

Typische Feldhecke, Acker (40 m²) im Rand-
bereich der Feldhecke 

                                             
40,00   

  

M 25                 
53,00  

                          
53,00  

Acker 
53,00 

  

M 26 (am nördl. Tümpel)           
1.094,00  

                                 
-    

Acker (1.094 m²) nicht anrechenbar wegen 
isolierter Lage 

  

M 27 (Obstwiese mit 24 
Obstbäumen) 

          
3.028,00  

                    
3.028,00  

Acker (3.028 m²)                                        
3.028,00   

  

M 28           
1.097,00  

                    
1.097,00  

Acker (1.097 m²)                                        
1.097,00   

  

      

Summe der Maßnahmen-
flächen                                           48.564,00     
Biotopflächen Nr.  Fläche in m²   Verwertbare 

Fläche in m²  
Ausgangsbiotop anrechenbar als Ausgleichs-

fläche in m²   
BIO 01 (nördl. Tümpel)               

405,00  
                        
405,00  

FSy (Sonstiges Stillgewässer) nicht anrechenbar 
  

BIO 02               
848,00  

                        
848,00  

FSy (Sonstiges Stillgewässer), HFy (Typische 
Feldhecke) 

nicht anrechenbar   

BIO 03 
              
448,00  

                        
448,00  FSy (Sonstiges Stillgewässer) 

nicht anrechenbar 
  

      

      
Feldgehölz-Flächen Nr.           

FzA03 
              
647,00  

                        
647,00  Acker                                           647,00     
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FzA04 
          
1.281,00  

                    
1.281,00  Acker 

                                       
1.281,00     

FzA05 
          
4.085,00  

                    
4.085,00  Acker 

                                       
4.085,00     

FzA11 
          
1.369,00  

                    
1.369,00  Acker 

                                       
1.369,00     

Summe der Flächen für Feld-
gehölze       

                                       
7.382,00     

      

      
Maßnahmenflächen 
gesamt: 

        
64.788,00  

                  
57.647,00                                        55.946,00     

      

Lineare Pflanzungen  Länge in m   Fläche in m²  Ausgangsbiotop   
Fläche in 
m² 

            
Knickneuanlage FzA12              
mit 3 m Schutzstreifen 

              
127,00  

                        
762,00  Acker     

Knickneuanlage FzA13 
                
25,00  

                          
75,00  Acker     

Knickneuanlage FzA14               
mit 3 m Schutzstreifen 

              
272,00  

                    
1.632,00  Acker     

      

Knickneuanlage gesamt 
              
424,00  

                    
2.469,00       

      

      
Feldhecke           
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FzA01, FH Typ 2, 3-reihig (5 
m) 

              
100,00  

                      
500,00    Acker nicht tief wurzelnd 

         
500,00   

FzA02, FH Typ 1, 3-reihig (5 
m) 

              
146,00  

                      
730,00    Acker aus Knickgehölzen 

         
730,00   

FzA06, FH Typ 3, 3-reihig (5 
m) 

              
352,00                    1.760,00   Acker 

aus Knickgehölzen ohne 
Bäume      1.760,00   

FzA07, FH Typ 3, 3-reihig (5 
m) 

              
356,00                    1.780,00   Acker 

aus Knickgehölzen ohne 
Bäume      1.780,00   

FzA08, FH Typ 3, 2-reihig (3 
m) 

              
129,00  

                      
387,00    Acker 

aus Knickgehölzen ohne 
Bäume 

         
387,00   

FzA09, FH Typ 2, 2-reihig (3 
m) 

              
135,00  

                      
405,00    Acker nicht tief wurzelnd 

         
405,00   

FzA10, FH Typ 1, 3-reihig (5 
m) 

              
104,00  

                      
520,00    Acker aus Knickgehölzen 

         
520,00   

      

      

Feldhecken gesamt: 
          
1.322,00  

                    
6.082,00  Länge in Metern und Fläche in m²        6.082,00   

      

Summe der Ausgleichs-
flächen gesamt:     Fläche in m²                                      64.497,00 

Tab. 4: Bilanzierung des Ausgleichsbedarfs  
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3 Zusätzliche Angaben 

3.1 Wichtige methodische Merkmale der Umweltprüfung, Schwierigkeiten, Kenntnis-
lücken  

Die Ausgangssituation ist mit einer Kartierung der Biotoptypen, der wertvollen gesetzlich ge-
schützten Biotope und der Flächenbeschaffenheiten erfasst worden. Hinsichtlich der gesetz-
lich geschützten Tier- und Pflanzenarten wurde zu dieser Bauleitplanung eine artenschutz-
rechtliche Prüfung durchgeführt, die im Artenschutzbericht von August 2025 dokumentiert ist.  
Spezielle Untersuchungen hinsichtlich des Schutzgutes Boden und Wasser waren nicht erfor-
derlich, weil keine Hochbauten erforderlich sind und keine Straßen gebaut werden sollen; es 
müssen lediglich wassergebunden befestigte Erschließungswege hergestellt werden. Hin-
sichtlich der Versickerungsfähigkeit des Bodens liegen ebenfalls keine genaueren Daten vor.  

Um die Folgen des Vorhabens auf im Umfeld vorkommende Wildtiere wie Reh- und Damwild 
sowie Schwarzwild abschätzen zu können, wurde das Thema frühzeitig mit dem örtlichen 
Jagdpächter erörtert. Die in der Planung berücksichtigten Wildkorridore resultieren jedoch – 
abweichend von der ersten Konzeption – aus der Notwendigkeit, in den Ackerflächen vorhan-
dene Entwässerungs-Rohrleitungen bei der Planung des Solarparks zu berücksichtigen; daran 
sind die geplanten Wildkorridore angelehnt.  

 

3.2 Geplante Maßnahmen zur Überwachung der Umweltauswirkungen (auch im Hin-
blick auf die Durchführung von Ausgleichsmaßnahmen) 

Nach § 4c Satz 1 BauGB muss die Gemeinde bzw. die/der vertraglich bestimmte Beauftragte 
(hier: der Vorhabenträger) im Rahmen eines sog. Monitorings die prognostizierten erheblichen 
nachteiligen Auswirkungen der Planung überwachen bzw. im Rahmen der Überwachung auch 
die entsprechenden unvorhergesehenen Auswirkungen ermitteln, um so in der Lage zu sein, 
ggf. geeignete Maßnahmen zur Abhilfe zu ergreifen.  

Durch die Planung ist ausschließlich Ackerland betroffen, das in Dauergrünland umgewandelt 
und mit einem Solarpark überstellt wird. Die Metallträger der Modultische werden als Pfosten 
in den Boden gerammt. Ansonsten führt die Errichtung des Solarparks zu einer Überdeckung 
der Vegetationsflächen durch Solarmodule. 

 

Im Rahmen eines zwingend durchzuführenden Monitorings ist u. a. zu ermitteln: 
 ob die festgesetzten Ein- und Durchgrünungsmaßnahmen wirksam sind und der So-

larpark bestmöglich abgeschirmt ist; 
 ob es trotz der vorgenannten Maßnahmen zu einer erheblichen Beeinträchtigung 

des Orts- und Landschaftsbildes sowie der Erholungsfunktion des betroffenen Land-
schaftsausschnittes gekommen ist; 

 ob die Flächenbegrünung ihre definierte Funktion als struktur- und artenreiches Dau-
ergrünland mit einem möglichst großen Blütenangebot erfüllt und ein positiver Effekt 
für die Biodiversität erreicht worden ist; 

 ob negative Folgen für Flora und Fauna zu erkennen sind sowie insbesondere ar-
tenschutzrechtlich relevante Störungen vorliegen; 

 ob der Biotopverbund erheblich gestört worden ist. 
 ob die Schutzgüter Boden und Wasser infolge der Errichtung und des Betriebs des 

Solarparks dauerhaft gestört sind. 

Die Nutzung insbesondere des nördlichen am Spurplattenweg angrenzenden neuen Wild-
korridors durch z. B. Fußgänger und Hundeführer muss konsequent verhindert werden; 
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dazu ist ein Schild mit erläuternden Informationen zur Funktion des Wildkorridors aufzustel-
len. Darüber hinaus soll die Zugänglichkeit des Wildkorridors vom öffentlichen Spurplatten-
weg durch die Pflanzung und Pflege von Dornensträuchern wie Schlehe, Hundsrose und 
Weißdorn versperrt werden. Im Rahmen des Monitorings ist die Funktionsfähigkeit des 
Wildkorridors zu beobachten.  

Bereits die Errichtung des Solarparks ist umweltfachlich zu begleiten; daran muss sich ein 
Monitoring in einem 3- bis 5-jährigen Rhythmus anschließen. Durch das Monitoring festge-
stellte Missstände müssen umgehend abgestellt werden; die Gemeinde sowie die UNB des 
Kreises Plön sind über das Ergebnis des Monitorings zu informieren.  

 

3.3 Allgemein verständliche Zusammenfassung 

Der hiermit vorliegende Umweltbericht ermittelt und beschreibt die Umweltauswirkungen der 
3. Änderung des Flächennutzungsplans der Gemeinde Schlesen sowie des Bebauungsplans 
Nr. 6 für das "Sondergebiet PV-FFA" gemäß § 2 Abs. 4 BauGB. Die Gemeinde beabsichtigt 
mit dieser Bauleitplanung, die planungsrechtlichen Voraussetzungen für die Errichtung eines 
Solarparks (einer Freiflächen-PVA) auf bisher landwirtschaftlich genutzten Flächen nördlich 
und nordöstlich der Schlesener Ortslage zu schaffen. 

Der Umweltbericht beschreibt zunächst die planungsrelevanten Umweltschutzziele, stellt die 
Ausgangssituation dar und prognostiziert die vorhabenbedingten Umweltauswirkungen. Die 
erforderlichen Maßnahmen zur Vermeidung und Minderung negativer Umweltauswirkungen 
werden dargestellt, die im Bebauungsplan festgesetzt und damit verbindlich sind. Eine we-
sentliche Maßnahme zur Minderung der Eingriffsfolgen stellt die Entwicklung eines arten- und 
strukturreichen Extensivgrünlandes mit einem hohen Blütenpflanzenangebot auf der betroffe-
nen bisher beackerten Fläche dar, wobei dieses wertvolle Extensivgrünland auch unter und 
zwischen den Modulen zu entwickeln ist. 

Das geplante Vorhaben verursacht Eingriffe infolge von Bodenversiegelung und Überbauung 
landwirtschaftlicher Fläche im Bereich von neu anzulegenden Zuwegungen, Trafostationen, 
Wechselrichter, Monitoring-Container und Löschwasserquelle sowie infolge von Überschir-
mungen im Bereich der Solarmodule. Die Installation der PV-Module erfolgt ausschließlich mit 
Stützpfosten, die eine punktuelle Versiegelung verursachen; es sind keine flächenhaften Fun-
damente vorgesehen. Die voraussichtlichen Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes wer-
den aufgrund der Größe des Solarparks, wegen des Geländereliefs der betroffenen Flächen 
sowie wegen der schwierigen Eingrünungs- und Abschirmungsmöglichkeiten als erheblich ein-
geschätzt.  

Die Bilanzierung des Ausgleichsbedarfs für unvermeidbare erhebliche Beeinträchtigungen er-
folgte auf der Basis des gemeinsamen Beratungserlasses „Grundsätze zur Planung von groß-
flächigen Solar-Freiflächenanlagen im Außenbereich“ des Ministeriums für Inneres, Kommu-
nales, Wohnen und Sport und des Ministeriums für Energiewende, Klimaschutz, Umwelt und 
Natur vom 09. September 2024. Daraus resultiert ein Ausgleichsbedarf von insgesamt  
65.823,50 m². Im Geltungsbereich des B-Planes Nr. 6 wird ein Ausgleich in einer Größe von 
64.497 m² erbracht. Damit ist das Kompensationserfordernis mit einem kleinen rechnerischen 
Defizit von 1.326,50 m² ausgeglichen. 

Im hiermit vorliegenden Umweltbericht sind die wesentlichen Erkenntnisse der zu dieser Bau-
leitplanung vorgelegten artenschutzrechtlichen Prüfung wiedergegeben. Im Hinblick auf den 
gesetzlichen Artenschutz ist das Eintreten der Verbotstatbestände des § 44 Abs. 1 BNatSchG 
vermeidbar. Für die europäischen Vogelarten kann die Verletzung oder Tötung von Individuen 
(§ 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG) durch eine Bauzeitenregelung vermieden werden.  

Bauzeitenregelungen sind zu beachten: Zum Beispiel sind Eingriffe in Vegetationsstrukturen 
ausschließlich außerhalb des Brutzeitraumes zwischen dem 1. März und dem 30. September 
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durchzuführen. Außerhalb des Plangeltungsbereiches ist für 2 Feldlerchenpaare ein Aus-
weich- bzw. Ersatzlebensraum zu schaffen und durch eine geeignete Flächenpflege zu erhal-
ten. Dieser artenschutzrechtliche Ausgleich soll auf einer Ackerfläche erfolgen, die ca. 300 m  
westlich des Plangebietes beginnt. Es handelt sich um das Flurstück 61/3, Flur 3 in der 
Gemarkung Schlesen. Die Fläche ist laut Kataster ca. 15,3 ha groß. Von dieser Fläche sind 
aufgrund des Meidungsverhaltens der Feldlerchen zu den randlich vorhandenen Knicks etwa 
3 ha als artenschutzrechtlicher Ausgleich nutzbar. 
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